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Jlnsässtiiß der Aierteljahrswende ersuchen 
» f r , abgekanfene IZezugsbcrcchtigungen zu er-
«enern, damit keine Anterbrechung in der Zu-
fendnng nuserer „Deutschen Wacht« eiutrete. — 
A m Irr thümern zn begegnen, bemerken wi r , 
dass eingeteitete ZSezngsverhtltnisse bis znr Ab-

I best«lr«ng gekten, so wie dies bei anderen dentsch-
»slkkichen Aeitnugen üblich i«. 

)UM deutschen Parteitage in 
NadKersburg! 

U. Deutschen Eilli« und seiner nationalen 
Vororte sehen e« in Uebereinstimmung mit den 
Ausführungen der „Deutschen Wacht" als eine 

I Ehrenpflicht an, bei dem von der Leitung der 
k fteirischen Deutschen VolkSpartei für den 6. October 

nach RadkerSburg einberufenen deutschen Partei« 
tage in achtunggebietender Zahl zu erscheinen, was 
bei dem Umstände, al« die Erörterung der natio-
nalen Verhältnisse de« Unterlandes einen hervor» 
ragenden Programmpunkt der Tagung bilden wird, 
doppelt begreiflich ist. 

Der Kampf um Cilli h-t e« deutlich bewiesen, 
das« du Deutschen umsere« Gaue» sich in allen 
natlonalen Fragen von einem gesunden Radicali«» 
mu< leiten lassen, von einem Radikalismus. der in 
den Sundgebungen der fteirischen Deutschen Volk«. 
Partei jederzeit klar zutage getreten ist. Wir ver-
weisen in dieser Richtung nur auf die stramme, 
radicale Stellungnahme der fteirischen Deutschen 
VolkSpartei in jenen Fragen, in denen die An-
schauungen, derselben mit dem Verhalten des reichs« 
räthlichen Verbandes auSeinandergiengen. Die Ein» 
«üthigkeit.. die damals unter allen nationalbewuss-
ten deutschen Steirern herrschte, wird auch am 
Parteitage zu RadkerSburg ihren erfreulichen Aus-
druck findan. 

26. Jahrgang. 

Die Betheiligung an dem RadkerSburg« Tage 
ist durch die Grenzen einer engeren politischen 
Partei nicht eingeschränkt. Die Einladungen werden 
an Anhänger der Deutschen Volkspartei wie an 
Alldeutsche ohne parteimäßige Auswahl oder Aus. 
schließung auSgesandt und e« ist den Anhängern 
beider Parteien unbenommen, zu den etwa vorge-
schlagen«» Resolutionen durch Rede und Ab» 
stimmung Stellung zu nehmen. 

ES ist daher für die deutschen Kreise CilliS 
ganz unbegreiflich, wenn der Deutsche Verein für 
Marburg und Umgebung, eine im politischen Leben 
bisher wenig hervorgetreten« Vereinigung von 
Schönererianern, feierlich erklär«, dass er .bei dem 
von einer Partei allein einberufenen Parteitage 
am 6. October n icht theilnehmen könne". 

Wenn eine solche Kundgebung auch von einer 
im nationalen Leben deS fteirischen Unterlandes 
wenig einflussreichen Körperschaft ausgeht, so 
müssen wir diesen Schritt al« verhängnisvoll be-
zeichnen, wenn wir un» die Gründe, die dafür 
geltend gemacht werden, ein wenig ansehen. 

I n der Erklärung wird darauf hingewiesen, 
das« »alle freiheitlichen Deutschen in Untersteiermark, 
mögen sie der Deutschen VolkSpartei oder den 
Alldeutschen angehören, gegen die gemeinsamen 
Feinde, d. i. die Elericalen, Slovenen und inter-
nationalen Socialdemokraten e i n i g zu kämpfe» 
haben", weshalb die Alldeutschen „bei den Ge» 
meinderathS-, Landtags« und ReichSrathSwahlen 
H a n d i n H a n d m i t der Deu tschen 
V o l k S p a r t e i gegangen sind". 

I n dieser Richtung muss den unter» 
fteirischen Schönererianern das Zeugnis aus-
gestellt werden, dass sie ihr« n a t i o n a l e 
P f l i c h t jederzeit opferfreudig erfüllt haben; was 
aber die Wahlen anbelangt, so sei e» gestattet, in 
Erinnerung zu rufen, dass bei der einzigen Ge-

Aie Bertenschnur. 
Au<s dem Englischen von G. S t a n t o n . 

»Ob ich an Gespenster glaube? Mein lieber 
Knabe, da,« ist eine sonderbare Frage. Wer würde 
in unseren ausgeklärten Zeit an solchen Unsinn 
glauben 

»Ich bin überzeugt, das« eS doch noch Leute 
gibt, die diesem Aberglauben huldigen, vielleicht 
mehr als Idu annimmst." 

„Meiinst du? Ja freilich tragen sich manch» 
mal gar sconderbare Dinge zu." 

Der Sprecher, eine stattliche energische Er» 
scheinung, • — Dem man unmöglich zumuthen konnte, 
das« er an« übernatürliche Dinge glaube, — ver-
stummte unnd füllte ruhig sein« Pfeife. 

KroSbb? schaute neugierig auf ihn herab; unter-
dessen tratI langsam die Dämmerung ein und hüllte 
alle« in ein« geheimnisvolles Dunkel, ausgenommen 
der noch , von der Glut de» Kamin« beleuchteten 
legenständide. 

. „Erzäähle/ bat er. „dein Zögern spannte meine 
Reugierde < aus die Folter, gewis« verbirgt sich da-
hinter etwaa» Interessante«. Ich befand mich nie 

Jvi emer b besseren Stimmung, gruselige Geschichte 
anzuhören."." 

i erwiderte der Oberst, langsam die 
? «auchwölkckchen in die Luft blasend. »Ich erzählte 
noch niemanmdem mein Abenteuer, weiß nicht warum, 
vielleicht »infolge de« überaus gruseligen Gefühle«, 
welche« miaich jede«mal bei Erinnerung an da«selbt 
überfällt. 9 ©in überzeugt, das« du an der Glaub» 
Würdigkeit t meiner Erzählung zweifeln wirst. 

E« geschah vor einigen Jahren, als ich ge» 
legentlich einer testamentarischen Angelegenheit in 
S. weilte. DaS kleine Gasthaus war überfüllt, 
ein jeder Winkel des Städtchens anlässlich einer 
Festlichkeit besetzt. Der Wirt frug mich, ob ich 
nichts dagegen einzuwenden hätte, wenn er mir 
ein Zimmer in dem altrn halbverfallenen Schlosse 
einräumte, welches etwa« entfernt vom Gasthause 
stand. Ohne weitere« nahm ich diese« Anerbieten 
an. Die alterthümliche, schöne Bauart entzückte 
mich. Die theilweist Ruine enthielt überall Spuren 
einstmaliger Herrlichkeit. Vor dem Hause breitete 
sich ein prachtvoller Rasen au«, umgrenzt von 
schönen alten Bäumen. An daS alte Schloss 
lehnten sich einige Anbauten neuer«n Stil«, wie 
man sie ähnlich bei vitlen alten Besitzungen noch 
heute trifft. Einer dieser Ausläufer hatte das Aus-
sehen einer ehemaligen Sommerküche. Die Besitzung 
gehörte einer Familie Durandor, welche vor Jahren 
ins Ausland übersiedelte und allem Anscheine nach 
daS Anwesen nicht veräußern wollte, Schlüssel und 
Aufsicht meinem Wirte überlassend. 

Nach dem Abendessen begab ich mich in da« 
hergerichtete Zimmer. Erfreut von der mich um» 
gebenden Einsamkeit und Ruhe, die ich im Lärm 
de« Gasthaust« vermisst hätte, setzte ich mich nieder 
und brannte meine Pfeife an. Eine Zeit lang 
arbeitete ich noch an meinen Schriften, dann löschte 
ich da« Licht au« und begab mich auf mein Ruhe-
bett in der Hoffnung auf einen erquickenden Schlaf. 

Mein Wunsch sollte jedoch nicht erfüllt werden. 
Heller Mondschein erfüllte mein Zimmer, Gardinen 
und Betten nahmen, vom magischen Lichte beleuchtet, 

legenheit, da die Schönererianer de« Drauthale« 
für ihre engere Partei aus einen Erfolg rechneten, 
nämlich bei der Landtag«wahl der Städte und 
Märkte Windifchgraz, Windifchfeistritz. Mahrenberg, 
e« gerade die Echönererianer waren, welche zum 
ersten Male in Untersteiermark einen Wahlkamps 
zwischen Volk«parteilern und Schönererianern 
provociert haben.*» E« liegt un« ferne, au« diesem 
Grunde gegen die Echönererianer auch nur den 
leisesten Vorwurf zu erheben, allein e< war noth» 
wendig, die oben angeführte Behauptung richtig zu 
stellen. 

Dann heißt eS in der Erklärung weiter: 
„Diesen der deutschen Sache in Untersteiermark so 
ersprießlichen F r i e d e n zwischen den Deutsche» 
scheint der Leitung des Deutschen Vereine« für 
Marburg und Umgebung die Einberufung de« 
Parteitage« der fteirischen Deutschen VolkSpartei in 
RadkerSburg auf d«n 6. Octobrr insofern« zu ge» 
f ä h r d « n , al« e« v o r a u s z u s e h e n ist, das« 
die in letzterer Zeit so unliebsam aufgetretene» 
Gegensätze zwischen der Alldeutschen Gruppe 
und der Deutschen Volk«partei i n e iner d ie 
völkische Sache schädigenden We ise 
zur Sprache gebracht und dabei die A l l d e u t s ch e n 
in i h r e m G e f ü h l e f ü r i h r e n F ü h r e r 
Schönerer verletzt werden könnten." 

Wir fragen nun. warum so „Furchtbare«" vo r« 
auszusehen ist? Der Deutsche Verein in 
Marburg sieht da etwas voraus, wa« er.voraus« 
sehen" w i l l , wa« aber ein vernünftiger deutscht? 
Politiker de« Unterlandes n i e m a l « v o r a u « -
sehen kann. ES ist eine politischeUnbescheidenheit 
sondergleichen, wenn die Marburger Schönerianer 
sich aus den Standpunkt stellen, das« die „allge« 
meine völkische Sache" von den Rednern der 
Deutschen VolkSpartei — sie denken da wohl an 
Dr. v. Derschatta — im Gegensatze zu den An-

sonderbare Formen an. Mir gegenüber befand sich 
tin nitdrigrr Kasten, auf welchem ein länglicher 
Spiegel, fast ,zur Decke reichend, aufgestellt war. 
Die Reflexe deS LichttS gaben jeden einzelne» 
Gegenstand in demselben wieder. Da« eindringende 
Licht störte mich, und während ich noch bereute, 
keine dunkle Vorhänge verlangt zu haben, schlief 
ich ein. 

ES konnte so um Mitternacht gewesen sein, 
al« ich plötzlich mit jenem eigenthümlichen, be« 
ängstigenden Gefühl erwachte, welche« un« die An-
Wesenheit eine« irgendjemand verräth, ein Gefühl, 
welche« gewiss schon mancher von un« erlebte. 
Athemlo« und gespannt horchte ich auf. 

I m nächsten Augenblicke sah ich, nein, ich 
fühlte vielmehr eine Gestalt an meinem Bette vor« 
überschweben; mich sofort auf die Ellbogen stützend, 
ward mir »in merkwürdiger Anblick zutheil. 

Ein junge« Mädchen stand vor dem Spiegel, 
lächtlnd ihr eigene« Bild darin betrachtend, da« 
auch ich ganz deutlich gewahrte. E« war eine 
liebliche Gestalt, so wie sie mit ihrrm kurzgelockten, 
vom Mondlichie glänzend beleuchteten Haar, ihre« 
rosigfeinen Nacken dastand; eine Perlenschnur an» 
legend, fand sie sich selbst entzückend, den» ihre 
großen, dunklen Augen leuchteten mit einem kindlich 
heiteren Ausdruck. 

Wohlgefällig betrachtete ich jede Bewegung, 
wie sie die Perlen um den alabasternen, runden 
Hals schlank ober sich in da« dichte Gelock flocht, 
dabei betrachtete sie sich von allen Seiten mit einem 
Lächeln, welche« weniger weibliche Eitelkeit, al« 
kindlicher Frohsinn verräth. Ganz bezaubert starrte 
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Hängern de» Hirrn Dr. Glantschnigg geschädigt 
werden könnte. Glauben die Herren etwa, das» 
die Salzburger Schimpfwort« Schönerer» in Rad-
kerSburg mit barer Münze zurückgezahlt werden 
würden? Da« wird sicherlich nicht geschehen, weil 
eS keinem Mitgliede der fteirischen Deutschen Volk«-
partei beisallen wird, .die Gefühle der Alldeutschen 
für ihren Führer Schönerer" auch nur in dem 
Maße zu verletzen, wie dieser e« in Salzburg wohl 
schon selbst gründlich besorgt hat. 

Die Slreilsrage zwischen der Deutschen Volk«-
Partei und den Alldeutschen wird in RadkerSburg 
allerdings zur Erörterung gelangen. Die Person 
de« Herrn Dr. v. Derscha t ta , diese« wahrhaft 
radicalnationalen Manne«, bürgt aber dafür, das« 
dabei jeder hässliche, „gefühlsverletzende" Angriff 
zweiielloS unterbleiben wird, wodurch die weife 
„Voraussicht" der Marburger Herren auf den 
W e r t der nackten Tendenz zurückgeführt 
werden wird. Et ist übrigens bezeichnend, wenn 
eine Partei ihre „Gefühle* nur für die Ver» 
theidigung reserviert, im Angriffe aber die Gefühle 
deS politischen Gegner« schonungslos niedertritt. 

Doch genug davon! DaS Vorgehen deS 
Marburger Deutschen Vereines wird von den 
Deutschen CilliS als ein unüberlegter Versuch an» 
gesehen, die nationale Einigkeit der untersteirischen 
Deutschen, welche am RadkerSburger Parteitage 
einmüthig vertreten sein wollen, zu stören. Dieser 
Versuch ist nur geeignet, daS bisher unerschütterliche 
Vertrauen in die Kampfgenossenschaft der Marburger 
Schönerianer zu erschüttern. Die Deutschen CilliS 
und seiner Vororte werden sich durch die Quer» 
ueiberei nicht beirren lassen, treu dem Grundsatze, 
der sie bisher im Kampfe gegen den tückischen 
nationalen Gegner erfolgreich zusammengehalten 
hat' dem Grundsätze: A l l e s zu t h u n , waS 
dem Deutschthum nützen, a l l e« zu 
un te r l assen , wa« ihm schaden kann. 

Auf zum deutschen Parteitage nach Pad-
liersvura. 

* * 
O 

Die Theilnehmer au« Untersteiermark werden 
von C i l l i , e v e n t u e l l S te inb rück b i« 
S p i e l f e l d einen eigenen Sonderzug benutzen, 
welcher von Cilli beiläufig um 6 Uhr früh ab« 
gehen wird. Ein Sonderzug von S p i e l f e l d 
nach R a d k e r S b u r g , Abfahrt um 8 Uhr 
45 Min., wird dann die untersteirischen mit den 
Theilnehmern au« Mittel- und Obersteiermark 
vereinigen. 

Unmittelbar nach der Ankunft deS für sämmt-
liche Theilnehmer bestimmten SonderzugeS in 

ich diese Erscheinung an. Endlich hob sie die 
Hände hoch über den Kopf empor, wobei sich die 
Spitzenärmel zurückschoben und die weißen vollen 
Arme bloßlegten, und mit einem Seufzer der Er» 
müdung floh sie aus dem Zimmer. Sie gieng 
nicht, nein, als wäre sie vom Winde getragen, 
floh sie hinweg. Dieses Wesen hatte die Gestalt 
eines schönen blonden Mädchens, sie war nicht bleich, 
auch lag nichts Fürchterliches in dieser Erscheinung. 

Wie ich so über das Geschehene nachdachte, 
glaubte ich das Opfer einer Halluncination zu fein, 
anders konnte ich mir den Vorfall nicht erklären. 
Einige Stunden verflossen, bevor sich meine er-
regten Nerven beruhigten und ich endlich den er-
wünschten Schlaf fand. 

Nächsten Tag srug ich meinen Wirt vorsichtig 
auS. Dieser aber, auS einer anderen Grafschaft 
vor nicht langer Zeit zugezogen, konnte mir keine 
Auskunft geben. 

Ich faß diesen Tag lange bi» in die Nacht 
hinein, wollte mich nicht niederlegen, da ich den 
innigsten Wunsch hegte, die liebliche Maid von 
gestern wiederzusehen. 

Endlich beendete ich meine Arbeit und, zu 
keiner weiteren ausgelegt, bereitete ich mich doch 
zum Schlafe vor. Weil ich die vergangene Nacht 
fast gar nicht» schlief und tagSüber stet« in frischer 
Lust verweilte, war ich so erschöpft, das« ich trotz 
meine« Vorhaben« in festen Schlaf verfiel. 

Aber e« dauerte nicht lange; gerade wie in 
der verflossenen Nacht wachte ich auch diesmal mit 
demselben beängstigenden Gefühle auf, schaute wieder 

. .yen isä , . ' w a c h t " 

Radke rSbu rg findet im dortigen Sparcasse» | 
gebäude um 11 Uhr vormittags das gemein-
fame M i t t a g e s s e n (Gedeck 2 X) statt. ES 
wird gebeten, Anmeldungen zum Mittagessen 
ehestens an die Adresse des Herrn Landtags-
abgeordneten Johann R e i t t e r in RadkerSburg 
gelangen zu lassen. 

Der Parteitag wird um 1 Uhr im Sparcasse-
saale zu RadkerSburg eröffnet. Die festgesetzte 
T a g e s o r d n u n g lautet: 1. Besprechung der 
politischen Lage (Berichterstatter Abg. Dr. Julius 
v. Derscha t ta ) ; 2. Die Verhältnisse in Unter-
steier (Dr. Ernst M r a v l a g ) ; 3. Ueber gewerb» 
liche Fragen (Abg. Prof. Dr. Paul H o f m a n n 
v. W e l l e n h o f ) ; 4. Ueber bäuerliche Angelegen-
heilen (Abg. AloiS P o s ch). 

Die R ü ck f a h r t nach Spielfeld erfolgt wieder 
mittels SonderzugeS um */*7 Uhr abends. Von 
Spielfeld aus benutzen die Theilnehmer auS Unter-
steiermark wieder ihren eigenen Sonderzug, der 
gegen 11 Uhr abends in Cilli eintreffen dürfte. 

Vertrauensmännerversammlung der 
Deutschen Untersteiernmrks. 

Am Vorabende de» RadkerSburg» Partei» 
tageS, am S a m S t a g den 5. Oktober, findet 
im Casino zu M a r b u r g eine Vertrauens» 
männerversammlung der Deutschen UntersteiermarkS 
statt. Hiezu wird folgende Einladung ausgegeben: 

„Deutschen Gruß zuvor! 
Sehr geehrter Herr! 

Nicht nur die bevorstehenden LandtagSwahlen, 
sondern auch alle anderen Erscheinungen deS öffent» 
lichen Lebens in Untersteiermark haben unS zu der 
Ueberzeugung gebracht, dass eine entscheidende 
Phase im nationalen Kampfe naht, so dass in den 
nächsten Jahren alle nationalen und wirtschaft» 
lichen Kräfte deS deutschen Volkes im Unterland» 
organisiert und bethätigt werden müssen, nicht nur 
zur Abwehr, sondern um die slovenisch-clericale 
Partei und damit die erbittertste Feindin unseres 
VolkSihum« endlich niederzuringen. Zur Erreichung 
diese« Ziele« benöthigen wir eine stramme, eifrige 
und mit allen Verhältnissen de« Unterland»« ver» 
traute Führung im Kampfe, eine Organisation von 
Vertrauensmännern in allen, auch den kleinsten 
Orten des Unterlandes und endlich eine KriegScasse 
für nationalpolitische Zwecke. 

Wir laden Sie daher zu der S o n n a b e n d 
den 5. O c t o b t r , a b e n d s 8 Uh r , im 
C a s i n o zu M a r b u r g stattfindenden 

Vertrauensmänner-Versammlung der 
Deutschen UntersteiermarkS. 

Gegenstände der Tagesordnung sind: 
1. Antrag auf Einsetzung einer sechsgliedrigen 

Parteileitung. 

auf daS in dem Spiegel wiedergegebene Bild, — 
in die lieblichen dunkeln Augen. 

Sie stand abermals auf derselben Stelle, sich 
von allen Seiten betrachtend, dabei die Perlen-
schnür um den Hai» knüpfend. 

Angethan mit einem altmodischen Kleide, wie 
e» unsere Urahnen trugen, sah sie überau» reizend 
au», von dem Goldköpschen bi» zu den winzigen 
Schuhen. Ihre weißen Arme waren bi» zu den 
Ellbogen entblößt, zarte Spitzen säumten das aus-
geschnittene Kleid ein, eS war ein Bild, daS lebhaft 
an die Greuzeschen Porträt« erinnerte. I n der 
heutigen Nacht studierte sie sich und ihre Schönheit 
auf alle Art, denn sie drehte sich vor dem Spiegel 
nach allen Seiten, dabei verschiedene Stellungen 
einnehmend. Dabei legte sich um ihr Mündchen 
ein allerliebster Zug, als erweise sie einer neben 
ihr stehenden Person eine Höflichkeit. Aber trotz-
dem ich meine Sehkraft ausS äußerste anstrengte, 
sah ich sie doch nur allein. Mein Interesse er-
reichte eine solche Höhe, dass ich mich, um keine 
ihrer Bewegungen zu verlieren, im Bette ausrichtete. 
Erschreckt durch daS dadurch hervorgerufene Ge-
räusch, drehte sie sich um und entschwand. 

Bitter bereute ich eS, daS Mädchen verscheucht 
zu haben, aber morgen soll sie mir nicht entgehen, 
ich werde ihr folgen und mich überzeugen, ob eS 
ein lebende» Wesen oder ein Spuk fei. DaS nahm 
ich mir fest vor. 

Den nächstfolgenden Tag war ich sehr erregt 
und misSgestimmt, hatte überhaupt keine Gedanken 

| für meine Arbeit, welche auf diese Weise natürlich 
1 keinen Fortschritt auswies. 
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2. Aufstellung von Vertrauensmännern. 
3. Vorschläge zur Gründung einer Parteicaffe. 
4. Besprechung der Lage der Deutschen >» 

Unterlande. 
D i e s e E i n l a d u n g ist a l s Legiti« 

m a t i o n m i t z u b r i n g e n . 

Mit treudeutschem Gruße 
Alexander Hlagy. — Hullav Sttger. — Ichs 
Hrnig. — Z»r. Hdnard Hlautlchingg. — pr. 

Krnst Mravlag. — Z>r. Kdwin Amörosttsch. 

vr. pommer vor seinen Wählern. 
Honovitz. 

Am 26. d. M. erschien der ReichSrathSaike« 
ordnete Herr Dr. I . Pommer vor seinen zahlreich 
versammelten Wählern im Gasthofe Werbnigg ui 
Gonobitz und erstattete in einer mehr als einstm-
digen, oft von Beifall unterbrochenen Rede an«* 
fiihrlichen Bericht über die letzte Tagung veS Ädge> 
ordnetenhaufe». Eiugehender wurde erörtert die neue 
Gebürennovelle, die JnvestitionSvorlage. da» ©äff«-
straßengefetz und das Gesetz über die im Jahre 1901 
zu erbauenden Bahnen niederer Ordnung. Eenie 
eigenen Anträge und Anfragen, sowie die Antrage 
der Deutschen VolkSpartei, die die Hebung der Lagt 
der arbeitenden Mittelstände bezwecken, sühne dir 
Abgeordnete in übersichtlicher Gruppierung kurz 
vor, widerlegte bei dieser Gelegenheit in euhigee 
und sachlicher Weise die heftigen und grundlosen 
Angriffe, die namentlich in jüngster Zeit von dem 
Abgeordneten Schönerer gegen die Deutsche Voltt« 
partei gerichtet worden sind, und schloss mit einer 
begeisterten Aufforderung an die Anwesenden, fest« 
zuhalten an dem Hauptgrundsatze deS Programme« 
der Deutschen VolkSpartei, alle innerpolitischen 
Verhältnisse ausschließlich vom nationalen Stand« 
punkte au« zu beurtheilen und. diesem obersten 
Grundsatze gemäß, stet« da« Trtnntndt dem unter-
zuordnen, wa« die Deutschen in Oesterreich einigen 
soll. I n die Mahnung, in diesem traurigen Simpse. 
der zwischen Deutschen entbrannt ist, sich stet» nur 
laulerer Kampfmittel zu bedienen und im Gegner 
stet« den Volksgenossen zu achten, klang die Äede 
deS Abgeordneten aus. 

Dem Abgeordneten Dr. Pommer wurde »c« 
vielen Seiten der wärmste Dank für feine 8ul« 
führung und seine Thätigkeit ausgedrückt und im 
und seiner Partei daS vollste Vertrauen 
sprechen. 

Meilenstein 

Sonntag hielt Abg. Dr. Pommer a 
Meilenstein seine zehnte Wähleroersammlung icährend 
seiner diesmaligen Vereisung de» Wahlbezirke» ad, 
welche — wie dieS bei der Beliebtheit dieses pflichi, 
eifrigen Abgeordneten selbstverständlich hoch-! 
zahlreich besucht war. Galt e« doch auch, emei« 
Mann zu seiern. der sich um Meilenstein anläßlich 
der vorjährigen Hochwasserkatastrophe am 26. I m 
durch sein energijche« Eintreten um eine Staatshilfe 
hochverdient gemacht hat. Welche Anerkennung md 

Ueberzeugt. dass, wenn die nächtlichen tÜinonen 
andauern sollten, — ich zu keinem endgiliigeii 
Resultat« in meiner Angelegenheit gelangen wn'e. 
nahm ich mir stst vor, da« Geheimnis zu lüfl-n. 
auch wenn mein Bemühen nicht sofort vom Erfolge 
gekrönt werden sollte. 

Gegen die elfte Stunde, al« ich mich ver» 
geben« bemüht«, meiner Gedanken Herr zu werden, 
stieß ich unwillig meine Papiere zurück und oarf 
mich angekleidet mit dem Vorhaben aus« Bett, du 
ganze Nacht wach zu bleiben. Trotz der größi?» 
Anstrengungen aber senkten sich meine Augenli.'rr 
wie bleiern nieder, — ich schlief ein. 

Die Thurmuhr schlug gerade 2 Uhr, al« ich 
erwachte. Unter den zauderhaft verhallende» 
Glockentönen schauerte ich zusammen; noch *ar 
der letzte Schlag nicht verklungen, al« da» Mädchen 
vor dem Spiegel erschien. Ich wagte mich mchl 
zu rühren, auS Furcht, sie wieder zu vertreib", 
gewiss stand sie dort eine halbe Stunde lang, ihr 
Spiel von gestern wiederholend. Plötzlich ftreöie 
sie mit einer scherzenden Geberde die Hand Mi, 
al» wollte sie sie jemand reichen und huschte z« 
Thür hinaus. Leise auS dem Bette springe»!, 
folgt« ich in dem dunklen Gange der lichten ®<> 
statt. Einen Moment blieb si« bei dem ßcocen 
Fenster am End« d«S CorridorS stehen, da» stieg 
sie die Stufen herab und, in den ebenerdigen Sang 
einbiegend, durchschritt sie ein großes Se»«h 
(wahrscheinlich früher »ine Bibliothek) und verschwand, 
ohne dass ich sehen konnte, wo und wie. Weiß »r, 
dass ich daS Fenster öffnete, hinauSsprang und da 
weißen Gestalt, welche über den Rasen glitl, ivma» . 
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Ansehen sich Dr. P o m m 11 dadurch erworben 
hak, könnte daraus entnommen werden, das« sich 
am Nachmittage eine Deputation slovenischer 
Bauern bei ihm einfand, welche ihm in bewegten 
Worten für sein Eintreten in dieser Sache dankte. 
Die Wählerversammlung, der auch viele Damen 
und fremde Gäste beiwohnten, fand tut geräumigen 
Gartensalon der Frau Maria Teppei statt. Der 
Einberufer derselben, Herr Gemeinderath Evuard 
M u l l e y, begrüßte in längerer Rede den Ge-
feierten und brachte demselbe ein stürmisch accla» 
«irrte« Heil, worauf Bürgermeister Dr. L a u t n e r, 
ebenfalls mit einer kernigen Ansprache, da« Ehren« 
bürgerdiplom der Marktgemeinde Weitenstein dem 
verdienstvollen Abgeordneten übergab. 2)r. Pommer 
dankt« sichtlich gerührt und erklärte, das« ihn ange-
nehme Jugenderinnerungen mit Weitenstein ver« 
knüpfen, daher ihm die geworbene Auszeichnung 
vesonderS fceue. I n der hieraus folgenden Wähler« 
Versammlung, in welch.r Herr Evuard M u l l e y 
den Vorsitz führte, entwarf der Abgeordnete in 
nahezu zweistündiger Rede in großen Zügen ein 
Bild der letzten, durch eisrige Arbeit auSgezeich« 
neien RerchSralhStagung. Insbesondere belprach er 
«ehr eingehend die Juvtstmon«vorlagen, namentlich 
die Tauern- nn5 Karawankenbahn, sowie die 
Canaloorlagen. Er besprach hieraus seine eigene 
Thätigkeit im Hause, in den Ausschüssen und der 
Delegation. Zum Schluss« poltmisierl« er in sach» 
licher leidtnschastSloser Weise gegen die Anwürfe 
der Alldeutschen, und insbesondere die Ausfälle 
Schönerer'S in Salzburg und Asch. Der Rede folgte 
stürmischer Beifall, worauf Herr Eduard M u l l e y 
ihm den Dank und daS v o l l st e V e r t r a u e n 
der M e i l e n s t e i n e ? W ä h l e r aussprach und 
dabei hervorhob, bafS Meilenstein von jeher ein 
strammdeuifcher und freisinniger Ort gewesen sei, 
sich aber von den extremen Auswüchsen des 
EchönerianiSmuS ferne gehalten habe, dagegen aber 
mit vollsten Vertrauen der weiteren nationalen 
Thätigkeit deS bewährten Abgeordneten entgegen« 
sehe. Nach der Versammlung folgte eine gesellige 
Zusammenkunft, welche in heiterster Stimmung bis 
m die späte Nachtstunde dauerte. Von der ge« 
planten Abhaltung eines SchlostbergfesteS zu Ehren 
deS Abgeordneten, musste in Hinblick auf die fpäte 
Jahreszeit leider abgesehen werden. 

Stovenisch-clericale Consumvereins-
wirtschaft. 

Wir lesen in der Nummer 36 deS „Rodoljub" 
vom 12. September einen sehr beachtenswerten 
Artikel, welcher das schamlos« Treiben der Geist« 
lichkeit im Unterland? grell beleuchtet, die unge-
achtet so vieler abschreckender Beispiele fortfährt, 
Bauern-Eonsumoereine zu gründen. 

Der gedachte Artikel lautet in wortgetreuer 
Uebersetzmng: 

solgte. 5Jhr gvtvglänzrndrS Haar war von e»nem 
Lichtscheirne umgeben, welcher dem schönen Gesichte 
nur nochh einen größeren Reiz verlieh. I m Ein« 
gange d»«r ehemaligen Küche blieb sie stehen, alS 
zögertesieje, einzutreten, aber schließlich schlich sie leiseein. 

Die! Räume waren hell erleuchtet, durch daS 
offen« Feenster konnt« ich daS ganze Innere über-
sehen. Win alter Mann faß gebückt auf einem 
Stuhl«, zur S«»t« d«S au« Zi«g«ln aufgebauten 
^erdeS, auf dem noch das Feuer flackerte. Die 
Hände hhatie er vor dem Gesicht, als schliefe er 
fest, wähyrenvdem eine alte Frau strickend ihm gegen« 
übersaß. zeitweilig ihre trüben Augen mit einem 
schmutzige,«» Tuch wischend. 

Kauum trat das junge Mädchen ein, al« der 
alte Mann» mit einem furchtbaren GesichtiauSdruck 
auffpransig. Hastig griff er nach den Perlen, welche 
die Maidid um den Hal» geschlungen hatte, aber 
mit einer»r raschen Bewegung sprang sie vor dem 
verzerrteren Antlitz de« Manne« zurück. Jetzt folgte 
ein Auftrtritt, fürchterlich in feinen Einzelheiten und, 
ohne mickch rühren zu können, musste ich die schreck-
liche Sce^ne ansehen. 

AlSS ob der Mann durch den Widerstand deS 
Mädchenm« zum Wahnsinn gereizt würde, ergriff er 
sie noch h beim Arme, dabei bemüht, die Perlen 
vom Halalse zu reißen, aber geschmeidig wie ein 
Aal. entntwand sie sich seinen Händen. Ich bemerkte, 
wie sie i» immer bleicher wurde und in dem Augen-
blicke nioiederstürzie. al» der Unmensch eine in der 
Nähe lieliegende Axt erhob und einen furchtbaren 
Streich ii in da« Antlitz deS Kinde« führte. 

Sie ie fiel zu seinen Füßen nieder, ein Blut« 
ström fä färbte den weißen Sand auf den Dielen, 

Ans St. Warein bei Hrtachstein. 
Wir haben hier in St. Marein und im be-

nachbarten St. Veit, Ponigl, Schleiniz:c. keine 
Ruhe vor den volk«beglückenden (?) Werbern 
zum B a u e r n - C o n s u m v e r e i n e in St . 
Georgen. Sie ziehen in den Gemeinden umher 
und laden zum Beitritt, denn sie brauchen Mit-
glieder. 

Viele Bauern, die sich vor zwei Jahren ein-
schreiben ließen, sind schon ausgetreten und wollen 
keine Einzahlung leisten. 

Ganz natürlich wird diesen Werbungen da« 
größte MisStrauen seitens der Bevölkerung ent-
gegengebracht, denn e« krachen auf vielen Seiten 
die Bauern-Consumvereine: trotz dieser traurioen 
Beispiele will man in St. Georgen einen großen, 
mehrere Gemeinden umfassenden Bauern« 
Consumverein gründen. 

Ich habe eingehende Nachforschungen ange« 
stellt und solgende« in Erfahrung gebracht. 

Der Vater dieses Unternehmens ist Herr 
Mikusch in St. Georgen, der reichste Pfarrer in 
der Diöcese. Man schätzt sein Vermögen aus 
50.000 Gulden? er ist aber trotzdem ein Nimmersatt. 

Um die Leute, denen doch schon die Vernunft 
aufzudämmern begann, abzulenken, hat er schon im 
Jahre 1893 seinem Kaplan Herrn Bohak aufge-
tragen, die Werbertrommel für o«n Bauern-Consum« 
verein in St. Georgen zu rühren. 

Den Bauern wurde im Herbste 1899 ver« 
sprachen, daS Stockjalz wird man beim Bauern« 
Consumverein« um 9 Kr«uz«r bekommen, der 
Weizen aber bei diesem Verein nach Neu-
jahr 1900 mit 10 20 fl. eingekauft werden. 
Na, da war der H e r r K a p l a n Gor iöek in 
T ü f f e r noch b i l l i g e r , denn dieser 
versprach den Leuten, dass das Stock« 
salz beim B a u e r n - C o n s u m v e r e i n um 
7 Kreuzer zu haben sein w i r d . 

Als ober nach Eröffnung die Schäflein das 
Stocksalz holten, kostete eS 11 Kreuzer, worüber 
die Consumler sehr erbittert waren und weShalb 
viele ihre Mitgliederbüchel zuiückgaben. 

Die St. Georgner Bauern zahlten im Sep-
tember 1899 da« Stocksalz in Vorau«, allein da« 
versprochene S a l z zu 9 Kreuzer kam 
von keiner Seite. 

Nach Neujahr 1901 ist der Weizenpre iS 
stark g e f a l l e n ; infolge dessen die gläubigen 
Bauern dafür mindesten« 2000 fl. wen iger be-
kamen, sozusagen bei ihrem mit Schwielen schwer 
erarbeiteten Weizen das Geld verloren. 

Zu gelegener Zeit, als sich die Versprechungen 
Bohaks al« lügnerisch erwiesen, wurde dieser Herr 
nach Marburg versetz». 

Nun kam Kaplan Herr Grobelöek, welcher 
anfangs ganz ruhig war, dann aber auch für den 
gedachten Bauern-Confumverein heftig zu agitieren 
begann. 

Nach seiner Versetzung hat der Kaplan H«rr 
Gregor Potokar seine Stelle übernommen. 

wäyreno der Mörver auf fein Opfer niederbückte. 
Da näherte sich ihm die alte Frau und legte ihre 
magere zitternde Hand auf feine Achsel, aber mit 
einer wilden Bewegung erhob er zum zweit«mal 
daS Beil. um auch sie niederzuschmettern. 

Vom Schrecken gelähmt, sah ich, wie der alte 
Mann mit seinem Messer einige Ziegel auS dem 
Herde lo«>ö«te, — aber in dem Momente ver-
schwand alles. — Die Stätte lag verlassen und 
dunkel da. und nur durch die Thürspalte versuchte 
der Mond sein Licht eindringen zu lassen. Entsetzt 
floh ich wie ein geängstigt?« Kind den grausigen 
Ort, und bi« zum hellen Morgen gieng ich auf 
meinem Zimmer erregt auf und ab. 

Früh wollte ich da« Gesehene näher unter« 
suchen, und bevor ich mich zum Frühstückt begab, 
besichtigte ich die Corridor-, BibliothekS« und 
Küchenräume. 

Hatte ich geträumt in der Nacht, al« ich auf 
diesem Platze stand und willenlos den ganzen Vor« 
fall ansah? ES verblieb nicht die geringste Spur 
von dem Kampfe, auf dem Boden war nicht der 
kleinste Blutfleck sichtbar. Nur Spinngewebe hiengen 
überall herab und bedeckten die alten Geräthe. 
Der Kamin war verfallen, der Herd vom ein« 
dringenden Regen durchweicht, Ameisen eilten hin 
und her, und Vögel bauten ihre Nester unter dem 
Herde, kurz, e« sah au» wie in einem alten ver« 
lassenen Gemäuer. 

Ich trat ein. Der Fußboden ächzte, bog sich 
unter meinen Füßen. Nicht« Verdächtiges befand 
sich dort, nur bei aufmerksamen Besichtigen de« 
Herdes entdeckt« ich einige lose eingefügte Ziegel. 
Mi t dem Messer versuchte ich dieselben heraus« 

Wo der Pfarrer ist auch der Messner nicht 
weit, wir meinen den infolge Kränkung abgetretenen 
Messner Gerzina. 

Der Pfarrer hat nämlich von den bei Hoch-
zeiten üblichen auf den Gabenteller am Altare von 
den HochzeitSgäften gelegten Geldopsern, welche 
seit jeher dem MesSner gehö r ten , 
(welcher sich an 2000 G u l d e n dadurch 
e r w o r b e n hat) nunmehr demselben nur einen 
Gulden gegeben, das Uebr ige f ü r sich be« 
ha l t en . Die« veranlagte Gerzina, welcher seine 
E i n k ü n f t e ve rkü rz t sah, die Kirchen-
schlüsfel dem ge ld l i ebcnden P f a r r e r 
zu übergeben. 

Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
Pfarrer und MesSner wurden aber bald wieder 
angeknüpft. 

Der gewesene MesSner ist nun ein e i f r i g e r 
Werbe r für den Bauern-Confumverein, denn er 
hofft f ü r die Fuhren le i s tungen v i e l zu 
verd ienen. 

Aber auch der Vorstand Urlep, welcher den 
größten E i f e r entwicke l t , wird sich auch 
nicht gegen die ihm von Sei te der 
L i e f e r a n t e n k o m m e n d e n f e t t e n Pro» 
V i s i o n e n a b l e h n e n d v e r h a l t e n . 

Herr Kaplan Mechior Z o r k o hat mit einem 
F a n a t i s m u s ohnegleichen Consumvereine ge-
gründet, um seine s ieben B r ü d e r d a b e i zu 
v e r s o r g e n . U e b e r a l l . w o h i n m a n 
schaut n u r E i g e n n u t z , der arme Bauer 
aber, v e r f ü h r t durch süße, jedoch un-
w a h r e V e r s p r e c h u n g e n , muss f e i n e 
H a u t f ü r ande re zu M a r k t e t r a g e n . 

Vorerst wurde beabsichtigt, das VerkaufSlocale 
deS Consumverein« in St. Georgen in den Lehrer« 
wohnungen unterzubringen, die« untersagte aber 
die BezirkShauptmannschast. Die Eröffnung de» 
VerkaufSlocaleS wurde mit 1. Juli mit großem 
Pompe, sodann für den 20. Jul i angesagt, aber 
bi» heute ist da» Verkaufsgewölbe noch nicht er-
öffne». 

Möglich, das« noch mehr Mitglieder ange» 
worden werden müssten, wa« aber jetzt nicht mehr 
so leicht geht, denn daS Volk sieht ein. dass e» 
zum Besten gehalten wurde. 

Versprochen w u r d e u n s eine Mi lch« 
genossenscha f t . w o d ie B a u e r n zu 
14 K r e u z e r den L i t e r M i l c h ver» 
k a u f e n w e r d e n , jetzt w i l l m a n aber 
den B a u e r n den g e f ä h r l i c h e n Con fum 
aufdrängen, um welchen aber den Leuten so nicht» 
ist, da sie dabei mit ihrem Vermögen haften und 
obendrein noch Fersen lecken müssten. 

I n Verpete, Stranizen, Greis, Schönstein und 
in Krain ist eine große Anzahl solcher Vereine 
schon verkracht, wo überall der Bauer zahlen 
musste. Dieselben geistreichen Führer und Arran« 
geure, die srüher da» Volk hiezu geworben und 
ihm zugesprochen haben, s ind aber zur Z e i t 
g ä n z l i c h ve rschwunden . 

zunehmen, hielt jedoch in diesem Vorhaben inne. 
.Nein," sagte ich mir. „du darfst nicht allein 
forschen, rufst dir unter irgend einem Vorwande 
noch einen Arbeiter herbei." Und mit einer Er-
leichterung eilte ich zum Frühstück. Nach demselben 
begaben wir un». ich. der Wirt und ein Arbeiter 
an den Thatort. 

Die Ziegel wurden leicht entfernt. Unter 
diesen fanden wir zuerst eine Schnur kostbarer, 
vom Alter vergilbter Perlen, dann zwei Skelette 
und zwar ein große», starke» und ein kleinere», 
schwaches. Ich zweifelte gar nicht an dem Re-
fultate der Untersuchung und war überzeugt, das» 
mir die gespensterhafte nächtliche Erscheinung nicht 
ohne Grund erschienen ist." 

«Um GotteSwillen/ rief KroSby, al« der 
Oberst geendet hatte, „wo« ist da« für ein grauen« 
hafte« Erlebnis l Forschtest du nicht weiter darnach? 
Hast du nie von einer mit dieser Erscheinung zu» 
sammenhängenden Tradition gehört?" 

«Ja, ich glaube, dass eine Legende existierte, 
welche daraus Bezug hatte, sie war aber lückenhaft, 
und um die Einzelheiten kümmerte ich mich nicht. 
Ich konnte on den Ort nie ohne Grausen denken, 
kannst es daher glauben, dass ich nie mehr in dem 
Hause übernachtete. Deine Frage habe ich nun 
durch diese Erzählung beantwortet. Ich glaube 
nicht an Gespenster, aber hier hast du mein 
Abenteuer, bilde daraus dir, lieber Freund, dein 
Urtheil selbst.* 5 t 

Und seine'tkräftigen Achseln zuckend, brannte 
sich Oberst DauverS seine ausgegangene Pfeife 
neuerdings an und leitete das Gespräch auf ein 

anderes Thema. 
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Die Verhältnisse unsere« allernächsten Consum« 
vereint« in St. Htma sind aber weder für un« 
noch für andne vernünftige Bauern einladend. 

Wir b e n ö t h i g e n k e i n e n C o n s u m 
wo wir unser Vermögt» der Gefahr aussetzen und 
un» noch mehr ve rschu lden möchten. 

Gründen oder errichten sollen jene die ver-
f p r o c h r n r M i l c h o e r k a u s S stelle, wo 
der Bauer, wie eS gesagt wurde, den Liter Milch 
um 14 K r e u z e r v e r k a u f e n w i r d , mit 
welchem Versprechen sie uns auch angelockt und 
dazu bekommen haben, mit dem g e f ä h r l i c h e n 
C o n s u m mögen sie aber b l e i b e n wo 
f i e w o l l e n . 

Da die Herren K a p l ä n e G o r i Z e k , 
M e l h i o r Z o r k o und G r e g o r P o t o k a r 
eine so große Freude zum H a n d e l « st ande 
h a b e n , w ä r e e« doch v i e l besser, 
w e n n diese H e r r e n au« dem g e i st-
l i chen S t a n d e a u s t r e t e n , d a m i t die-
se lben C o m m i S werden. J e d e r J u d e 
w ü r d e sich an solchen R e d n e r n er-
f r e u e n , d ie schwarz f ü r w e i ß , w e i ß 
abe r f ü r schwarz v e r k a u f e n . Ein altes 
Sprichwort sagt: „Schuster b l e i b e be i 
d e i n e m Leisten." Wie schön seinerzeit die Geist-
lichkeil auf« Volt wirkte: sie giengen in den Dörfern 
umhtr, unterrichteten die Bevölkerung im Veredeln 
der Obstbäum« und wie schön sie die ehelichen Zer-
würfnisse durch mildes Zureden wieder gut machten! 
Wo findet man heute so etwa« ähnliches? Fast 
nirgends. Die Behörde wünscht die Gründung 
solcher landwirtschaftlicher Genossenschaften, die land» 
wirtschaftliche Bildung fördern, landwirtschaftliche 
Maschinen. künstlichen Dünger, Futterstoffe und 
ftute Sämereien besorgen: solche Geiiossenschaslen 
würde die Behörde unterstützen. 

Selbstverständlich wären in erster Linie Ge-
räthe und Maschinen, die sich ein einzelnrr n ich t 
l a u s e n k a n n , zu bestellen. Maschinen zur 
Getteidereinigung, Dreschmaschinen, künstliche Pflüge, 
KleeseldenreinigungSmaschinen, Wieseneggen u. s. w. 

Wie noihwenbig man schon jetzt Getreide-
reinigl ngSmaschinen braucht, damit man den Heuer 
mit so vielem Unkraut versehenen Weizen und Hafer 
reinigen könnte, um dadurch bessere Preise zu er-
zielen! 

V o n ö . m a l l e n h ö r t m a u i n S t . 
G e o r g e n nicht». A l l e » w i l l n u r specu« 
l i e r e n u n d schne l l reich w e r d e n und 
sich unbedacht sür andere in Schulden stürzen. (Seit 
Ansang September ist der gedachte Consumverein 
eröffnet worden.) 

Die IahrKartensteuer. 
Wie da» Mädchen aus der Fremde kommt 

unser Finanzminister in jedem neuen Jahre mit 
e,ner neuen Gabe zum österreichischen Steuerkräger. 
Heuer will er uns mit einer Fahrkarlensteuer be-
glücken, die auf Haupibahnen 12 v. H. des Fahr» 
preise« betragen foll und daher natürlich den Prei« 
der Fabrkarte im gleichen Verhältnisse erhöhen wird. 

Es soll also da« Reisen in Oesterreich be-
steuert und vertheuert werden. Wir müssen aber 
doch einmal unserem Finanzminister ein lautes 
Quousque tandern? (Wie lang denn noch?) zu-
ruft». Seit drei Jahren haben wir eine ganze 
Reihe neuer Steuern und Steuererhöhungen über 
un« ergehen lassen müssen. Wir erinnern nur an 
die Einführung der Personal Einkommensteuer, der 
Capital-Rentensteuer, an die Erhöhung der Zucker« 
steuer, der Realitäten-Verkehrssteuer, de« Petroltum-
zolle«, der Brantweinsteuer, wozu noch für Ober-
österreich die Landesbierumlage gekommen ist. Da«, 
sollte man meintn, wäre für drei Jahre mehr als 
fl'nug an ntu«n Steuern und Steuerervöhungen. 
Aber der Finanzminister ist ganz anderer Meinung, 
der ist noch lang nicht satt. Die Fahrkartensteuer 
allein dürfte ihm nicht einmal genügen. I n aller-
nächster Zeit wird der n'ue österreichisch-ungarische 
Zolltarif vereinbart werden, und dies« wird aller 
Voraussicht nach unseren Sleuerlräger mit einer 
langen Reihe ebenso empfindlicher als bedeutender 
Zollerhöhungen beglücken. 

Das sind schöne Aussichten für drn schon jetzt 
außerordentlich schwer belasteten österreichischen 
Steuerträger. 

Aber wenden wir uns von diesem trüben AuS-
blicke in die Zukunft wieder zu der un« zunächst 
drohenden Iahrkartei'sleutr zurück. Die hiedurch 
bewirkte Besteuerung deS Reisen» kann nur insoweit 
al» berechtigt angesehen werden, al« da« Reisen 
ein Vergnügen der Reichen ist. Da müs«te aber 
die EinHebung der Fahrkartensteuer aus die Reisenden 
der 1. Classe und auf einen kleinen Theil der 

Reisenden der 2. Classe beschränkt werden; denn 
bei dem Großtheile der Redenden der 2. Classe 
und nahezu bei allen Reisenden der 3. Classe ist 
da« Reisen kein Vergnügen, sondern eine Noth-
wendigkeil ihre« Berufe«, ihres Geschäfte« oder ihrer 
Gesundheit. Die Fahrkartensteuer wird also wieder 
den kleinen Mann am schwersten belasten, wenn sie 
alle Fahrkarten ohne Rücksicht auf die Wagenclasfe 
in gleichem Ausmaße besteuert. Der Vergnügung»-
reisende kann ja wohl auch einen höheren Fahrpreis 
zahlen: wer aber reist, um sein Brot zu verdiene», 
für den bedeutet jede Erhöhung der ReiseauSlagen 
eine Schmälerung und Erschwerung seines Ver» 
dienstes. 

Der Stellungslose, der herumwandert, um 
Arbeit zu suchen, wird von der Fahrkartensteuer 
am härtesten betroffen; denn er kann die Reise-
kosten nicht aus einem Verdienste, sondern nur aus 
etwaigen Ersparnissen bestreuen. Aber auch der 
kleine Geschäftsmann, der zur Besorgung seiner 
Einkünfte reisen mus«, wird diese Steuer empfind-
lich verspüren; denn sie erhöht seine ReiseauSlagen 
und schmälert hiedurch seinen kargen Verdienst. 
Selbst der größere Geschäftsmann, der die Be-
stellungen durch Reisende sammelt, mus« infolge 
dessen die Fahrkartensteuer al« Erhöhung seiner 
Betrieb«auSlagen in Rechnung ziehe». 

Hiedurch wild die Fahrkartensteuer zu einer 
Belastung sür Industrie. Handel und Gewerbe, die 
ohnehin schon jetz« in Oesterreich mit öffentlichen 
Abgaben weit mehr belastet sind alS in irgend 
einem anderen Staate. 

Um nun diese Bedenken zu überwinden, be-
dient sich die Regierung deS Kulist^riffc», daß sie 
die Durchführung einer wünschenswerten Maßregel, 
nämlich die Erhöhung der Tagschreibergehalle von 
der Bewilligung der Fahrkartensteuer abhängig macht. 

Die Regierung bedient sich nicht zum ersten-
male eine« solchen Zwangsmittels, um eine misS-
liebige Steuer durchzusetzeu. Seinerzeit woll-e sie 
auch die Erhöhung der Beamtengehalte nur unter 
der Bedingung emer ausgiebigen Erhöhung der 
Zuckersteuer zugestehen. Allein fie musSle dann 
doch diese Bedingung fallen lassen und die Er-
höhung der Beamiengehalte ohne gleichzeitige Er-
höhung der Zuckelsteuer, die später durch den § 14 
aufgezwungen wuroe, inS Leben rufen. Unsere Ab-
geordneten brauchen daher nicht zu sürchien, dass 
ihr pflichtgemäßer Widerstand gegen die Fuhrkarten-
steuer eine Verbesserung der Lage der Tagschreiber 
verhindern werde. Wenn der Regierung die Fahr-
karlensteuer nicht bewilligt wird, mu>» sie für die 
Verbesserung der Lage der Tagschreiber au» den 
steigenden Einnahmen der anderen Steuern und der 
Monopole sorgen. 

Es wäre aber überhaupt Pflicht der Regierung, 
alle unabweisbaren neuen Beoürsnisse bis Staates 
l icht durch neue Steuern, foudern durch die wach-
senden Erträgnisse der bestehenden Steuern und 
Monopole zu deck;». 

Die Regierung ist ja schließlich doch auch zur 
Rücksicht auf den Steuerträger verpflichtet, der alS 
Oesterreicher viel mehr Steuer zu entrichten hat 
als der Bürger irgend eine» anderen Gemeinwesens 
der Erde. 

Wenn einem Zugthiere eine zu große Last 
auserlegt wird, kann der Thierschutzverein dagegen 
einschreiten. Wenn aber dem Steuerträger gar 
mehr auserlegt wird, al« er ertragen kann, ist kein 
Steuerträger-Schutzverein da. der ihn gegen diese 
Misshandlung vertheidigen würde. 

Zu diesem Schutze des Steuerträgers sind daher 
zuerst die Abgeordneten berufen, und es war daher 
in allen germanischen VersassungSstaaten seit jeher 
da» SteuerbewilligungSrecht die wesentlichste Be-
fugsi» einer Volksvertretung. ES muf» leider zu» 
gegeben werden, dass neu-rdingS fast in allen Kam-
mern bei der Handhabung dieses einst sehr genau 
und streng ausgeübten Rechtes eine gewisse Gleich-
gültigkeit zur Geltung gekommen ist. Die Be-
willigung der bestehenden Steuern wird schon als 
selbstverständlich betrachtet, di« Bewilligung neuer 
Steuern einer befreundeten Regierung fast nie ver« 
weigert. Durch dies« Schlaffheit bei der Steuer-
bewilligung hat der Parlamentarismus allenthalben, 
namentlich aber in Oesterreich zur außerordentlichen 
Vermehrung der Steuerlast in den letzten Jahr-
zehnten viel beigetragen. ES muss daher hier 
wieder eine Aenderung eintreten, wenn man dem 
seine wachsende Steuerlast schwer .tragenden Volke 
nicht zu weh thun will. Es soll daher wieder 
Grundsatz sür unsere Volksvertretung werden, neue 
Steuern und Steuererhöhungen nur in dringendsten 
AuSnahmSfällen zu bewilligen. 

Der erste Hctoöer. 
Mit dem 1. October lief die Frist ab. welche 

durch da« französische CongregationSgesetz den geisi. 
lichen Orden gelassen wurde, um die staailch 
Autorisirung nachzusuchen. Diejenigen Kongre-
gationen, welche nach Ablauf dieser Frist sich da 
Gesetze» deS Staates nicht unterworfen habê  
werden Fran kreich eben verlassrn müssen. Die 
clericalen Blätter ertheilten zwar den französisch» 
OrdenSgeistlichen unterschiedliche Ratschläge, m 
sie daS Gesetz am besten umgehen und od»e 
Autorisirung in Frankreich bleiben könnten. Intet 
dürsten nur wenige Congregalronen von dies» 
christlichen Rathschlägen Gebrauch gemacht hab» 
Eine große Anzahl von Orden hat sich in« HZ» 
vermeidliche gefügt, der Rest wird seinen national» 
und patriotischen Empfindungen zum Trotz iri 
Ausland wandern, in fremd« Lande, die rn«&c 
Verständnis sür die Segnungen de« Clericali»imt 
haben al» das kurzsichtige Frankreich. — 

Selbstverständlich winkt Oesterreich den ara« 
Emigranten als das freundlichste Ashl. I » eme» 
der schönsten Winkel de« Wiener Waldes um«-
handeln sranzösische Jesuiten wegen de« Ankaufe» 
einer au«gedehnt«n Besitzung, die bisher al« »all« 
Wasserheilanstalt gedient hat. Der Ort, eine cn 
lebensfrohesten Sommerfrischen der. Wiener, ist ne 
geschaffen al« MissivnSseld für die srom»e» 
französischen Patrioten, die sich in kürzester Friil 
al« die berufenen Apostel de« einzig wahrm 
Oesterreicherthum« bewähren werden. Auch di« 
betriebsamen Patres der Grande Chartreuse in 
Departement Jsere, die dem geistigen Durst t« 
Christenheit durch die Fabrikation eines berühmn» 
Schnapses Rechnung tragen, wollen ihre Sch»m 
nach Oesterreich lenken, um hier ungestört durch 
die lästige Controlle des Staates ihr evangelisch«« 
Leben sortjusetzen. 

Endlich wird e« mit der Hebung bei i* 
dustriellen Unternehmungsgeistes in Oesterreich 
Ernst. Was allen Bemühungen unserer Minist» 
und Deputirten nicht gelingen wollte, wir werte» 
es der verfehlten Politik Waldeck-Rousseaus ;i 
danken haben: eine neue Blüte der österreichisch« 
Schnap»brennerei. Die Thore auf sür die arme» 
verfolgten französischen Priester! Wir lesen, Odi 
Erzherzog Franz Ferdinand den, Trinitarier-Orde». 
der gleichsalls Frankreich den Rücke» kehrt, «itts 
seiner Schlösser zur Niederlassung angeboten habe. 

Es würde uns nicht Wunder nehmen, u 
hören, dass verschiedene polnische Aristokraten de» 
armen Schnapsbcenurrn aus der Gratide Cbartnnse 
ein Obdach aus ihren Besitzungen gewähren wollte». 
Gras Polocky z. B. könnte durch eine gründliche 
Einschränkung seiner Schnapiproduction beweise», 
das? sein wahrhaft christliches Herz gegen das $t> 
fühl des ConcurrenzneideS gewappnet ist. Äus 
Badeni könnte den Karthäusern Unterricht in »<>» 
sür den Verkehr mit ihren zukünftigen Propinatioii-
Pächtern nothwendigen Jargon geben. Rathschläge, 
wie man am rationellsten Steuern hiulerzie^ 
könnte jeder angesehene Schlachziz ertheilen, uaü 
so könnten sich die kirchensreundlichen Herrschan«», 
die ja auS den letzten LandlagSwaizten wieder aj 
unbeschränkte Herren der Polakei hervorgegaugei 
sind, um die geistlichen Exulanten hoch verdieo: 
machen; ein jeder nach seiner Art. 

politische F iundschai l . 

Einberufung des Aeichsrathes. Der Reich»-
rath wird für Donnerstag, den 17. d. einberufeil. 
ES ist nicht uninteressant, dass der Reichsrath ge-
nau am Jahrestage der Aufhebung der Sprache»-
Verordnungen wieder zusammentritt. 

Z)ie Maßregelung eines zum?rotestantism»5 
übergetretenen ZZeamten macht m Innsbruck viel 
von sich reden. Vor Jahren war der bertiu 
k. k. Postass,stent Paul Pogatschnigg in die »Lot 
von Rom "«Agitation eingetreten. Schon lange tu 
evangelischen Sache innerlich ergeben, schob er doch 
seinen Utbcrtrilt aus der römischen Kirche an« 
äußeren Gründen noch hinau». Da musst« sich $. 
jetzt einer schweren Operation unterziehen und neu 
deie seinen Uebertritt mit folgender Begründung ai: 
.Ich stehe jetzt vor einer lebensgefährlichen Lpe> 
ration. Da möchte ich mich vorher noch mit meine» 
Gott begleichen und übertreten." Am l . Sepl-m?» 
warde der Genannte mit mehreren Anderen i# di< 
evangelische Kirche ausgenommen. Am 25. Sep-
tember kam der Ministerialerlass, P. sei aus 
.Ditnstesrücksichten" nach Trieft zu versetze». Co» 
dort geht die Verbannung natürlich in irpnid ei» 
weltabgelegeneS kroatisches oder slovinisches Dorf 
hinaus. Verfolgen wir nun die Fäden in diese: 
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chin-. Jlnfanp« \ IS. hatte Der Lande?» 
tmum Rbomberq, ein c.eriuler Parteifanatiker, 

int Herrenhause dcnaaciert und gesagt, er werde 
daran setzen. um P. fortzubringen. Ein wer-
Fanatiker ist der Vorgesetzte de« genannten 
ten, Postdirecior D o b i n — sein Name sei 

chnet — der die evangelische Bewegung in Oester-
1 eine »sa tan ische" nannte. Der Herr 
M von einer gewissen »heiligen Inquisition^ 
t« zu wissen. Die Thaisache, das» P. un» 
elbar nach seinem Ueberiritie gemaßregelt wurde, 
bei einem Manne mit Frau und Kind beson» 
in» Gewicht sällt, die geheime Arbeit der 

n Büttel bi» »um Ministerialerlas» lassen einen 
Blick tdun über die gewissen Mächte, welche 

heute noch unseren Staat regieren. Wo bleibe» 
di- Slaai»grundgesetze. die Gleichstellung der 
vntnisse, wie sie der kaiserliche Wille ganz au»-
[ich gewährt? Da» ist die Partei, welche sich 

iotisch nennt und kaiserliche Gesetze mit Füßen 
zugunsten de» Papi»mu». E» wird übrigen» 
diese Sache andernort» eingehend gesprochen 

den. 
Z>er ^ressgesetzentwnrf. Eine Deputation 
Reich»vnbandeS österreichischer Buchdruckerei» 

tzer. welche dem Ministerpräsidenten Dr. v. Körber 
einigen Tagen eine Petition in gewerblicher 

elegenheit unterbreitete, nahm die Gelegenheit 
r, um an den Ministerpräsidenten die Frage zu 

llen, ob tie Zeitunf,»nachrichten, betreffend die 
]ora des Pres»gesetze», aus Wahrheit beruhen. 
. v. Körber bejahte oie Frage und erwähnt« hiebei, 

die Negierung die Sommermonate zur Erledi-
ig dieser schon so lange schwebenden Angelegen-

benutzte. Sofort nach dem Zusammentritte de» 
jltaihe» werde der Pres»geseyentwurf im Hause 

gebracht werden. Auf die weitere Frage, ov der 
ister nicht geneigt wäre, den Gesetzentwurf den 

»heiligten Corporationen zur Begutachtung zu 
tlaffen, antwortete der Minister, das» die» nicht 
lich sei, da sonst die Sache noch weiter ver« 
pt würde. Die Regierung kenne ja die Wünsche 

Buchdrucker und habe dieselben auch nach Mög« 
i» berücksichtigt. 
Ein dentsch ögerreichischer Hewervecongress. 

nntag, de» 22. v. M., fand in Wien eine 
Miralhsfiyung der deuifchöfterreichifchen G -
bepanei statt, in der bei guter Betheiligung 
igende Angelegenheiten besprochen wurden. Prä« 
m Fader berichtete über die Verschleppung de» 
Aufhebung der 8A 59 und 60 G.-O. betreffen« 
Gesetze» durch da» Herrenhaus. Ueber diese» 

rgehen wurde da« tiefste Bedauern ausgedrückt 
beschlossen, behuf» einer einmrnhigen Action 
Gewerbestandes einen Gewerbecongrei» am 

November l. I . in Wien abzuhalten, für den 
» einen massenhaften Besuch erwartet. Auf dem 
«esse soll der RegierungSentwms, betreffend die 

derung der Gewerbeordnung, durchberaihen 
rden. DaS Referat über die FZ 59 und 60 der 
-O. übernahm Abi. Böheim. 

Sin wichtiger ßag An, 1. October erlangten 
T'<uischen Reile neue und »ich! unwichtige 
immuna n, welche ganz ve-schiedene Gebiete 
re« Erweibsl»b?nS berühren, praktische 
un >. Di-« g'l« zunächst von den Vorichnften 
Handwertecjcgv-Un*'-1 — "ber t:c 
traten am diesem Dien»tage in Kraft, womit 

auch der letzte Theil deS genannten, im Jahre 
7 zustawde gekommenen ReichSgeseye» in die 
jt» überführt wird. Ferner traten am I. October 
Hestimiiiiungen der G-werbeordnungSnooelle, 

che von der gesetzlichen ArbntSruhe im Wirt»« 
erbe hanidelt, in Krofi. Sie führen sämmtlich?« 

Hiftellten im Galt- ur.o SchankwirischaflSgeweibe 
: im allgemeinen genau umgrenzte, erhöhte 

»zeit zuj, womii sich diese« Gesetz al» ein 
m r Stktin im Gejammlgebäude der social« 
ischen Mesetzgebung de» Reichstage» kennzeich-
Endlich» trat am genannten Tage noch da» 
ReichSttage in seiner letzten Sommerfession be-

fsene neuie Gesetz über den Verkehr mit Wein 
weinhailiigen Getränken in Geltung; e» 

kterisierli sich al» ein Versuch zur Nachdruck« 
en Wahhrung der Interessen der soliden Wein« 
uj nten und de» soliden Weinhandel». 
Z>er socialdemokratische Parteitag» vesien 
andlunpuen sich die ganze Woche hingezogen 
i , Hai «nii: den üblichen Compromissen geendigt. 
I.'dem Icahre ziehen die beiden Gruppen, welche 
innerhallb der socialdemokratischen Partei einmal 
r, einmaal minder kampfbereit gegenüberstehen, 

arfchmääßig zum Parteitag, um den „Kampf 
Wagen und Gesänge" mit einer mehr oder 

gewrundtnen CompromisSresolution zu be-
en Äiini friedlichem Händedruck verlosten dann 

_ „ K e « i f c h e R - ^ c h t - ^ 

die „G-nossen* die Arena, um am nächsten Tage 
in der 'Lr>sse un? den Versammlungen den Kamps 
auf« neu» z» beginnen, der sich aber bi» zum 
nächsten Pan-itage wiederum so zugespitzt bat, das» 
ein neue» Compromis» und eine neue VerkleisterungS-
re>olulion erforderlich wird. — Diesmal ist e«. 
wie schon vor zwei Jahren i» Hannover, der Kamps 
der Bernsteinianer gegen die „Unentwegten" ge« 
wesen, der in Lübeck zu dem heftigsten Zusammen« 
stoß geführt hat. Die Parteileitung und ihre An-
Hänger, die sich der überwigenden Mehrheit inner« 
halb der Partei erfreuen, sind als Sieger au» dem 
Kampfe hervorgegangen, al« dessen Opfer, Bern-
stein, der Gemaßregelte, aus dem Kampfplatz ver-
blieb. Bernstein, der eben noch so Kühne, hat sich 
löblich unlerworsen, und wird in Zukunft den 
Parteigroßen nicht mehr die schuldige Ehrerbietung 
versagen. Die Anhänger de? Socialdemokratie aber 
wissen jetzt, das« jeder von ihnen da» Recht der 
freien Kritik hat, nur Gebrauch machen darf er 
davon nicht! »Kerl, Halt'S Maul, wenn du mit 
mir sprichst!" 

vas ernüchterte Arankreich. Die lautesten 
Verehrer de» heiligen Russland» waren in den 
Lagern der Patrioten und Monarchisten, heute 
macht sich an den gleichen Orten eine liefe Nieder-
geschlagenheit breit. E» wird dem Ezaren übel 
vermerkt, das« er Paris gemieden habe; am meisten 
verschnupft hat jedoch die B vollmächiigung, die ver 
Czar Kaiser Wilhelm ertheilt hat, aus russischem 
Boden in seinem Namen zu spreche«. Ein weiterer 
Grund, dessen Feststellung jedoch bisher überall ge» 
mieden wurde, liegt in der Beantwortung de» 
französisch?» Trinkspruche» durch den Ezaren, in 
welcher Antwort allen Revanchegelüsten durch den 
Hinwn» auf den Völkerfriede» die Spitze abge-
brachen wurde. E» ist verwunderlich, das» so helle 
?öps- wie die Franzosen sich der Erkenntnis ver» 
schließen können, das» da» GoueSgnadenthum und 
die Legitimität für den Ezaren wichtigere Bande 
sind al« die Vernunfiehe mit dem republikanischen 
Frankreich. Der Czar bat selbst nichi zurückgehalten, 
in einer viel verbreite»» Aeußerung seiner Gering-
schätzung vor republikanischen Anschauungen Aus-
druck zu verleihen, indem er bezüglich de» Büraer» 
meister» von Reim», der die Anrede »Majestät" 
grundsätzlich vermied, lachend und mit beißendem 
Spott bemerkte: „Die französischen Socialisten, die 
ich kenne, sind keine schlimmen Leute, fette Bürger, 
gute Kerle." 

Der Agramer „Srbobran" meldet zwei poliiifch 
bochinteressanle Keiratsprojecte im montenegri-
nischen Kürstenhanse. Er behauptet, die Nachricht 
au» Cetiuje erhalten zu haben, und zwar au» 
„durchaus verläfslicher' Quelle. ES soll sich näm-
lich gegen Ende deS nächsten Monates der zweit-
älteste Sohn deS Fürsten, der Großwojwode Micko. 
mit einer russischen Großfürstin und bald darauf 
der Fürst Ferdinand von Bulgarien mit der 
Prinzessin i'enia, der zweitjüngsten Tochter de» 
monienegnnischen Herrscherpaare», verloben. Die 
erstere Nachricht klingt unwahrscheinlich, weil der 
Großivojwobe Micko erst 211/, Jahre all ist. und 
die andere wurde schon vor einem balb'N Jahre 
al» unwahr bezeichnet. Wir verzeichnen trotzdem 
beide Nachrichie«, weil einersen» der Prmz M«cko 
LlS Can?i?at ?er Pans'.a?ist?n am Czar?ny»ic für 
den Belgrader Königsthron gilt, und weil anderer» 
feit» die Familienverbindung deS Fürsten Ferdinand 
mit dem Haufe Peirowitsch-Nj gosch gewissermaßen 
al» »Schlussstein" de» anliösterreichifchen, panfla» 
vistischen Balkanbundes beirachtet wird. E« wäre 
sonach eine bedeutende Verschärfung der Orient» 
gegensätz«, wenn uch diese beiden Nachrichten gegen 
alle Vrrmuidung schließ ich vielleicht doch noch be» 
Wahrheiten sollten. Außer die serbische Thronfolge» 
frage hätte schon vorher eine einverständliche Lösung 
seilen« aller beteiligten Fakloren, wozu in erster 
Linie auch da» Wiener auswärtige Amt gehört, 
gefunden. 

Wenigkeiten aus den Schwarzen Aergen. 
Man schreibt au« Celinje: Die ..Falkensöhne" schauen 
in ihrem Lande gemächlich wie au» einer Theaterloge 
den Ereignissen auf dem Balkan zu. Der freigebige 
Fürst fühlt sich nur durch den unangenehmen Druck 
de» großen russischen Väterchen» einigermaßen beein« 
trächtigt. Man behandelt ihn als einen unverbesserlichen 
Verschwender, dem »ran den Brodkorb höher hängen 
muss. Sticht als ob man Montenegro fallen ließe, aber 
der Fürst soll jetzt über Alle» Rechenschaft leisten. Man 
erhöhte die Subvention für da» hiesige Mädcheninstitut, 
damit die süddalmalinifchen und montenegrinischen 
höheren Töchter nicht in die Schule nach Zara zu gehen 
brauchen. Ferner wurden 15 montenegrinische IÜng-
linge auf Staatskosten in die Petersburger Infanterie« 
Cadettenschule aufgenommen. Die» Alle« thut die rusfi 

Seite 5 

sche Regierung direct und trifft ihre Maßnahmen durch 
den hiesigen Gesandten, wohl wissend, das» hier keine 
Rechnungen geführt zu werden pflegen. — Wichtiger 
erscheint der Umstand, das» dieser Tage zwei russische 
Ingenieur-Militär» ankamen, welche die Aufgabe er-
hielten, den Seehafen Anlivari zu befestigen. ES ist 
nicht schwer zu errathen, dass diese Befestigung kaum 
gegen Italien gerichtet sein kann, sondern einen Flotten-
putsch der Nachbarmonarchie verhindern soll. Bezeichnend 
ist eS, wie die serbische Presse einerseits sich erstaunt 
stellt, dass Oesterreich-Ungarn die Balkanereignisse mit 
Aufmerksamkeit verfolgt, andererseits aber mit großen 
Wohlwollen auf daS „Vordringen" Deutschland» nach 
Kleinasien verweist. Die kleinen Schäker reiten eben 
die spanische Schule der hohen Politik. Sonst ist in 
allen Wipfeln Ruhe. RusSlandS Synod wird vom 
1. Jänner 1902 an die orthodoxe Bewegung im 
großen Stil unterstützen, die Jungtürken werden sich 
in Serbien etablieren und König Alexander sucht 
immer noch einen Nachfolger. 

Z»er Vanbkrieg in Südafrika. Die Buren 
sind unermüdlich, um englische Eii-ndahnMe und 
Bahnlinien zu zerstören und englische Raudiruppen 
niederzumachen. So wurde b?i M^tmolh ein großer 
Wagenzug von den Buren weggenommen. Diese 
verdrannien die Wag'» mit LdenSmitleln und 
nahmen da« lebende Vieh weg. Der Unterinfpector 
der N-ital-Polizei wurde gtfangen g-nommen. Sech« 
Man» der eingeboren*,t Polizei wurde» gefangen 
genommen, zwei werden vermif»!. 

Zlngarn das Aecon»alescentenheim für 
britische Kranenschäuder Dem Vernehmen nach 
unterzieht ein höherer englischer Militär die un-
garischen Badeorte der Prüfung, ob sie geeignet 
wären, 1200 in Südafrika erkrankte und ver» 
mundete Ossiciere zur Pfl?ge aufzunehmen. Die 
Wahl fällt auf Ungarn, da sich dort die wenigsten 
burenseindlichen Stimmen vernehme» ließen, wa» 
wiederum die Folge der einträglich™ Kriegsmaterial» 
litferungen ist. Da» heulige Unaarn w rd immer 
mehr da» Zerrbild de» ritterlichen Ungarn» von 
ehedem. 

Aus Stadt und Aand. 
Killier Hemeinderath. Am Freitag, den 

4. d. M . um 5 Ubc nachmilla,,» findet eine ordent-
liche öffentliche G.meindeau»schus»>Sitzung ftitt. 
mit folgender Tagesordnung: Nach Mittheilung der 
Einläufe: Berichterstattung über die in der Bespre» 
chungSversammlung deS Gemeindeau«schusseS am 
30. September l. I . gefaxten Beschlüsse, bezie-
hungsweise Einholung d-r Genehmigung derselben. 
Berichte der Rechtssection über: I . eine Eingabe 
de« Martin Karlouschek um Zuleitung von Trink-
wasser au« dem Schlachthose in sein Haus; 
2. AuSgleichSanbot de« Superior« der Mission«-
priester zu St. Joseph in Angelegenheit de« Slreile« 
bezüglich de« Weiderechte« u. s. w.; 3. über einen 
Amtsbericht wegen Schaffung einer DiensteSinstruc» 
tiott sür den Amtsarzt. Bericht der Finanzsection 
über eine Eingabe des Hugo Hauer betreff» Bei-
trag»leistung zum Bahnb.>ue Grobelno-LandeS» 
grenze. Der öffentlichen folgt eine vertrauliche 
Sitzung. 

MezirKsvertretung 'Zlohitsch. Bei der am 
25. d. M . stailgesundenen Wahl in die Bezirk«, 
Vertretung Rohitsch wurden gewählt: Herrfchasi« 
director Josef S i m o n y zum Obmann. Med.-Dr« 
Franz Schuster zum Obmannstellvertreier. 
fiiiermärkische Landschaft, Johann E i n f a l t . 
Karl F e r f ch n i g, Johann S t o i n s ch e g g und 
Lucas T r a s e n i k zu Ausschußmitgliedern. 

ßissier ZSännergesangverein. Die Verein»-
leitung Hai tn ihrer letz i n Sitzung den Beschluss 
geias»i, Dt.nstag, den 8. October, mit den regU-
mäßigen Proben zu beginnen: damit wird der 
hiesige üllännergesangverein nach den Ferien feine 
Thäligkeit wieder aufnehmen. Hoffentlich finden 
sich schon zur ersten Probe die Sänger vollzählig 
ein. da e» fleißiges Studium braucht, um die 
nächste Liedertafel den vorangegargenen würdig an-
reihen zu können. Einem schon zu wiederholten» 
malen und mehrseitig geäußertem Wunsche Rechnung 
tragend, soll im Laufe der nächsten Zeit ein Theil 
der UebungSabende dazu verwendet werden, um 
mit dkiljenigen Herren, welche Gesang noch wenig 
pfleglen, Uebungen für die Stimmbildung, Treff-
Übungen nach Noten ic. vorzunehmen, sowie um 
einige ältere Chöre zu studieren, deren Kennini« 
eigentlich von jedem VereinSmitgliede verlangt 
werden soll. Nen eintretenden Mitgliedern wird 
damit die günstige Gelegenheit geVoten, ihre 
musikalische, beziehungsweise gesangliche Ausbildung 
zu sördern, und sollten sie dies nicht unbenutzt 
vorüber gehen lassen. I n der nächsten Zeit wirl» 
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der Verein auch wieder an di« Mitglieder d.» 
DamenchorS mit der Bitte herantreten, ihre be-
währten Kräfte in den Dienst der guten Sache zu 
stellen, und werden die wack-re» Sängerinnen 
doffentlich diesem Rû e wieder gerne Folge leisten, 
wa» um so wünschenswerter erscheink, alS die 
Mitwirkung eine» DamenchorS für die Zusammen-
stellvng eine« abwechslungsreichen Programmes 
von sehr großem Werte ist. EangeSlustigen 
Damen, welche dem Chöre bmreteit wollen, bietet 
sich jetzt beim Beginne der Proben die beste 
Gelegenheit hiezu. 

Einladung zum gurnen. Vom deutschen 
Turnvereine Cilli ergeht hiemit an alle deutschen 
Volksgenossen die freundliche Einladung zur Theil-
nähme am Turnen. Mit Eintritt der kürzeren 
Tageszeit schwindet immer mehr die Gelegenheit 
zu kräftiger Bewegung in freier Natur. Daher 
sollen alle, welche für die Gesundheit deS Körpers 
besorgt sind, auf dem Turnboden erscheinen, um 
hier in geregelten Leibesübungen und allseitiger 
MuSkelauSbildung ihrem Körper Pflege angedeihen 
zu lassen. Die Früchte werden nicht ausbleiben. 
Unsere Turnhalle ist lufiig und staubfrei, so dass 
ver Gesundheit keine Einbuße geschieht. Der Turn-
rath erhofft durch diesen Aufruf, dass sich recht 
viele Jünger JahnS auf dem Turnplatze einsinden 
werden. Aber nicht bloß für die Jugend hat Iahn 
da» Turnen gegründet, sondern sür olle Alter«-
stufen ist e« geschaffen. Auch für da« Aller foll 
man sich die Rüstigkeit und Beweglichkeit der 
Glieder zu erhalten suchen und da« ist nur durch 
regelmäßige Pflege der Leibesübungen möglich. 
Wer eS nicht glaubt, der soll e« nur versuchen. 
Auch sür daS weibliche Geschlecht sind geeignete 
Uebungen dem Körper sehr oortheilhaft, denn in 
einer angemessenen Beweglichkeit und im jugend-
kräftigen Auftreten lieg« die Anmuth der deutschen 
Frau. Man möge nur auf dem Turnplatze erschei-
ne» und sich von der Ar» und Weise deS Turn-
betriebeS üoerzeugei-, dann weiden die Vorurtheile, 
die leider noch vielseitig verbreitet sind, ver-
schwinde». Niemand soll sich scheuen die deutsche 
S'ätte der Turnkunst zu betreten; die Ausrede 
^Ich kann nicht», man würde mich auslachen" 
ist nicht stichhältig, denn im Verein gibt eS mevrere 
Riegen und Abtheilungen für Anfänger und Vor-
geschrittene, so dass Jedermann die ihm zusagende 
Stunde und Gesellschaft finden kann. ES bestehen 
folgende Abtheilungen: A.: D i e Abend ab-
t h e i l u n g turnt jeden D i e n s t a g und 
D o n n e r s t a g von 3—9 Uhr. B.: Die 
M ä n n e r a b t h e i l u n g turnt jeden D ienS-
t a g und D o n n e r s t a g von 6—7 Uhr. Die 
Privatmädchenabtheilung turnt jeden Dienstag und 
TonnerStag von i,—G Uhr. Die Voriurner-Ab-
theilung turnt jede» SamSiag ron 8—9 Uhr. An-
Meldungen zu d-n verschiebenen Abtheilungen 
werden in der angeführten Turnstunde in der Turn» 
Halle vom Turnleiter entgegengenommen und auch 
weitere Aufklärungen gern ertheilt. Die Gründung 
einer Turnerinnen-Abtheilung steht in Aussicht und 
werden alle turnlustigen Damen etsucht, sich Diens-
tag oder Donnerstag von 5—6 Uhr in der Turn-
Halle, oder beim Obmann Herrn Karl F e r j e n 
zum Eintritt zu melden. Heil! 

Keröand pcntschvölkischer Hehilfev giffls 
und Ilmgeönng. Am Sonnabend, den 5. October, 
hält der Verband im Gasthof „zur Krone" um 
8 Uhr abends seine M o n a t S v e r s a m m l u n g 
ab. E» wird unter anderen eingehender Bericht 
über den Marburger Bertretertag erstattet und 
der Beitritt zum Mährisch-Trübauer Unterstützung»-
verbände endgiltig beschlossen werden. Jeder deutsche 
Arbeiter ist herzlich willkommen. 

Sndmark-Aolksbücherek. Am 1. März d. I . 
wurde die hiesige Südmark-VolkSbücherei, welche 
die Werke der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden umfas»t, eröffnet. Di» Bücherei ist 
im Stadtamte (Casse) untergebracht. Die AuSleih-
stunde ist vorläufig auf jeden M o n t a g zwischen 
l und 2 Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehn« 
hat monatlich den Betrag von 10 Hellern und 
außerdem für jede« entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher müssen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. Da» 
ausfuhrliche Bücherverzeichnis ist zum Preise von 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von j e d e m 
Deutschen benützt werden. Infolge de» großen 
Zudrangt» wird nun auch an jedem Freitag nach-
mittag» zwischen 1 und 2 Uhr eine AuSleihstunde 
abgehalten. 

Ame Heizanlage im Stadt-Fheater. Mittwoch 
vormittag« fand im Beisein von Mitgliedern der 
gemeindeämtlichen Bau - Seciion, de« Theater-
Comiiö », seiner deS Veitteter» der mit der Au»- > 
führung betrauten Grazer Firma W i l h e l m I 

Brückn er & Comp., de» Herrn Obcringenieur» 
T i e d g e, sowie de» Stadtingenieur» Herrn 
L u d w i g W e f f e l y , die Uebernahme und 
gleichzeitige E> probung der neuen Heizanlage in 
unserem Theater, statt, welch letztere al« vollständig 
gelungen beze chne« werd«» darf, und den Aus-
enthalt für Zuschauer und Darsteller zu einem 
vollkommen behaglichen gestalten wird, wie die« 
in früheren Jahren nicht der Fall war. Die neue 
Heizanlage, über deren Wesen wir un« vorbehalten, 
in unserer Sonniag-Nummer Nähere« zu berichten, 
ist unter gänzlicher Auslassung der alten Heißluft-
Heizung al« eine Niederdruck-Dampfheizung construirt, 
vertheilt die erzeugte Wärme gleichmäßig durch 
sämmtliche Räume de« TlieaterS und ist unter 
Garantie der Firma W i l h e l m B rückne r 
& Comp. in Graz im Stande, bei einer Kälte 
im Freien von — 18* C all« Theaterräume auf 
eine Temperatur von + 20° C zu bringen und 
infolge der sorgfältig durchgeführten Korkstein-
Jsolirungen und Anbringung von Windfängen 
hinter den Außenthüren aus gleicher Höhe zu 
erhallen. Auch wurde die Feuersicherheit de« Theater« 
durch Reconstruction der zu Feuerwehrz wecken 
dienenden Wasserleitung wesentlich erhöht. 

An den Wahlen nach Flngarn. Au« d«n 
Garnisonen von Laibach, Cilti, Marburg und Graz 
sind Montag srüh mehrere Compagnien in Krieg«-
bereitschast nach Ungarn abgegangen, um bet den 
ReichStag«wahlen, welche heute Mittwoch begannen, 
die Ruhe ausrecht zu erhalten. Au« C i l l i ist 
eine Compagnie de« 87. Jnsanterie-Regiment« nach 
Letinje bei Czakathurn abgegangen. 

Hin ehrlicher Kinder. Die „Laibacher Zei-
tung" vom Montag sltireibt: I n der Restauration 
zu Steindruck wurde heute nacht» von einem hie-
sigen Herrn eine Brieftasche mit 600 K vergessen. 
Der Verlustträger erhielt jedoch schon bei seinem 
Eintreffen in Laibach die Verständigung, das» von 
dem Funde telegraphische Mittheilung eingelaufen 
sei. und das» er da» Geld mit dem nächsten Schnell-
zuge erhalten werde. Die Barschaft war ohne 
Zweifel von einem der bedienenden Kellner gesunden 
worden. 

Aernnglückter ZZahnwüchter. Der AuSHilf«-
Bahnwächter Anton Joetic in Divacca gerieth 
Montag nacht» beim Wächterhause Nr. 101 unter 
di« Räder deS Lastenzuge» Nr. 162; hiebet wurden 
idm beide Füße unter den Knien weggerissen. Der-
elbe wurde Dien»tag früh nach Laibach gebracht ui>d 
ollte in» Lande»fpital übergeben werden, starb 

jedoch schon mährend der Fahrt zwischen den 
Stationen Loitsch und Franzdorf. 

Beschränkung der persönlichen Ireiyeit von 
Pegiernngswegen. Aus Cilli. 26. September, wird 
der „Ostdeutsche» Rundschau" geschrieben: Heute 
obend«, nach 9 Uhr, tarn» tt mittels zweier Bahn-
züge bie au» China rückkehrenben deutschen Truppen 
am hiesigen Bahnhof« an. Die Züge hielten den 
von der österreichischen Regierung dictierten Aus-
enthalt von drei Minuten genau ein. Dief.lbe öfter-
reichische Regierung ve> fügte aber auch, das» der 
Bahnhof Cilli an allen nur immer zugänglichen 
Punkten von Polizei und Gendarmerie abgesperrt 
werden musste. Sogar der Besitzer de« Büffets 
am Bahnhofe erschien als staatSgefährlicher Mensch 
— er musste abziehen, ohne an die dürstenden 
Chinakrieger ein einziges Krügel Bier verkaufen 
zu können. eS wurde ihm bedeutet, feine Bude zu« 
zusperren. Jeder Bahnbeamte, der nicht Dienst 
hatte, wurde von den Bahnhofportier« un* von 
den Gendarmen zurückgewiesen, warum, mussten 
sich die Vollstrecker der Regierungsgewalt selbst 
fragen. I n Trieft durften die Chinakrieger — un-
beirrt von der zärtlichen Vorsorge der weitaus-
sehenden österreichischen Regierung — in die Stadt 
hinein spaziere» gehen, dursten thun, was sie woll-
ten, nur aus der Strecke Trieft—Wien ist die per-
sön liche Freiheit der au» dem Rachekriege rück-
kehrenden deutschen Mannschaften, sowie der Be-
völkerung der durchfahrenen steiermärkifchen Ge-
genden eingeschränkt. Wer heute unseren Bahnhof 
gesehn, der musste ja glauben, der Autnahm»-
zustand sei verkündet. Sind e« Erwägungen natio-
naler Ratur, aus denen die weise österreichische 
Regierung die Bahndämme in der langen Strecke 
von Trieft bis Wien mit Gendarmen- und Polizei 
absperrte, fürchtete sie sich, das« die deutschen Reich«-
truppen mit 2ivio-Rufen begrüßt werden? DaS 
hätten doch die hiesig»» Slaven, denen die deutsche 
Faust immer noch im Nackcn sitzt, nimmer gewagt, 
ohne die gebürenden Haue zu kriegen, wie schon 
öfter. Nein, nein, nur die H.'ilrufer verträgt die 
erbarmenswerte nero-. »kranke österreichische Regierung 
nicht — baS durste nicht geschehen. Aber besser 
war eS entschieden, das» die deutschen Rachesend« 
liage auf jedem österreichischen Bahnhofe durch 

j E!?renkcmpagnien von Gendarm:« mit aus -̂pslnizl» 
Bajonett empfangen wurden, das» sie sich balni 
mus»ten: .Ja, sind wir denn immer noch n 4 ' 
au» Cuitii 'cauS?" Jeder Cillier ist empört • 
verblüff! v . n diesen unerklärlichen, weil vsteneith» 
scher. R^gierui gsma^regeln und ei» bekamt 
SpasSvogel, den man fragt«, waS den eigemlch 
der Grund zu dieser sonderbaren Maßregel se> 
könnte, antwortete mit dem bekannten Lied«: 
„Stumpfsinn, Stumpfsinn, du mein lietgifige* 
usw. Sosort nach Bekanntwerden der oben glich!» 
derten Thatsachen tröstete man sich m i t der H c h 
nung, das« die alldeutschen Abgeordneten im ZoÄ» 
bause am FranzenSring in Wien der R'giem» 
der Unbegreiflichkeiten schon den Kopf wajch» 
werden, deren Wahlspruch zu sein scheint: .Stumi« 
sinn. Stumpfsinn, du mein Vergnügen, Stumpft«, 
Stumpfsinn, du meine Lust!« 

Aögebliht. Am letzten Sonntage unleniah» 
mehrere Cillier windische Größen, Advocattttjchnüe 
und Genossen, ungefähr 25 an der Zahl in» 
Führung de» Dr. W i r a n t einen Au»fl«g uf 
Bischosdorf, wo sie in dem von Bauet» un 
Bauernburschen vollbesetzten Gasthau« der jjroi 
Koschel Einkehr hielten. Al« drei Landwineai 
Tüchern (M. Kostomaj, Val. Kooatsch und M. P.'IH 
vorführen, wurden sie von den Cillier Windischea« 
„taharski zagrizeni neincurji' b«schimpst und i n » 
Hivio-Rufen so«währ«nd angestänknt. Ten Viiin» 
barschen au« Lubetschno und Bischofdorf mi'W 
diese Stänker« auf das Aergste und e« wäre ta 
ihrer bekannten Schlagfertigkeit sicherlich zu 2;ü 
lichtesten gegen die Cillier Hetzer gekommen, am 
nicht der Ort«oorsteher Cepl beruhigend etn^ 
schritten wäre und die Cillier aufgefordert hätte, sich;» 
entfernen, welchem Auftrage dieselben in Wrt». 
gung ihrer mis«lichen Lage Folge leisteten, öie 
waren, wie wir vermhme», lediglich zu ve« 
gekommen, um sich für die allerdings noch stm, 
liegenden Gemeindewahlen ein Aahllocal zu fcuj. 
Besonder« anmaßend benahm sich der Lchlesi» 
meiste? R e b e k. welcher die wirtschaftliche An«. 
Hungerung der Deutschen predigte und dem hiet» 
von einem Bauern die Höhe seiner Schlossmch 
nungen vorgehalten wurde. Die Bischofdori? 
Bauern sind heute schon so weit aufgeklärt, dch 
sie Lehrer, wie Dr. Wirant, Rebek und d« 
Advocatenschreiber, leicht entbehren können md 
wenn nothwendig auch sehr deutlich und sühli« 
heimschicken werde». 

Sechstes Fentsches SängerbnudesfeS. tlt 
der BauauSschus« für da« VI. Deutsch» 5«$» 
bundeSfest in Graz 1902 die Wahl eine« 
platze« für die zu errichtende Sängerhalle i i 9c 
rathung zog. ergab sich für ihn sehr bald ch 
Nothwendigkeit, einen Fachmann zur Aukmiiiel-U 
des RaumerfordernisseS, sowie der Gebäude-Zi» 
und -Größe heranzuziehen, weShalb er sich an ta 
Architekten k. k. Professor Friedrich Eign»»« 
in Graz wandte und diese» veranlasste, die a» 
forderlichen Studien zu machen und eine R e i h e « « 
Skizzen vorzulegen. Au« oies-n Vorarbeiten so«^ 
alS auch durch die praktische» Eisahrungen bei Nt 
Sängersesten der letzten Jahre ergab sich für w 
BauauSschus« die Ueberzeugung, dass dieForniiid 
Conitruction der in Wie» im Jahre 1890 für dch 
IV. Deutsche Sängerbundesfest im Praier e:l"iJW 
Sängerhalle al» musiergiltig beionder» in S « 
auf Akustik d>s qo'!z oußergewöhi lich |uem 
Raume« auzusehen ist. und dass" t l wüvse,ci»M> 
sei. ein« ähnlich angeordnete Halle sür i : l T l l 
Deutsche Sängi-rbunseisest in Glaz zu r.ij 
Nachdem diese Ansicht überdies durch die 
de« Wiener MäinergesangvereiiitZ gelegentlich » 
Versammlungen !>?« Sä'g«rbuodeS.AuSjch sst«W 
Gra; (im Mai d. I . ) lebhast unterstützt uitfl 
der Erbauer der Sängerhalle sür W cn lSd'J, fifl 
Stadtzimmermeifier Hermann C l l e , da« £ « • 
biete» gemacht halte, seine Erfahrungen leztzW 
der genannten AuSfühiung dem BauauSschilss«'«! 
Verfügung zu stellen, beauftrag!« d.r Usure k U 
Architekten k. k. Prosessoc Friedrich Si 
und Stadtzimu-ermeister Herman?, C t t t (tl 
Haupt- und Eiinklplän« für di« Graz«r Sä-gerM I 
auszuarbeiten und vorzulegen. Professor ö-gmi'l > 
hat diese Pläne mit Verwendung der L i t t s t » ! 
Construction und Form der Halle für W-en I S ^ I 
sonst aber nach seinen eigensten Ideen „ersofft nd I 
architektonisch durchgebildet, sowie di« Sni,dch»I 
der Baubeschreibung und der B a u b t d i n g m f f e as» I 
gesetzt, welche vom engeren B a u a u t s c h u s s e g « , I 
durchgebildet und der Baubeschreibung I 
wurden. Nach dieser Ausschreibung beadfichtzl 
der BauauSschus«, di« ganz« Au«führung u«d » » 1 
staltung d«r Sängerhalle und ihrer Nebeab-ui» * I 
einen General-Unternehmer z u vergeben, w e l c h e r ^ 
Arbeiten mit Ausschluss der großen start« frA 
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malde an dem Hiupiportal und der Einrichlung 
n»d de« Beiriebe» der elektrischen Beleuchtung«-
«läge zu leisten haben wird. Bon den Bewerbern, 
deren Anbote bi« längsten« 25. October l. I . ein« 

! Pchringen sind, wird die Abgabe von zwei Pauschal-
preisen verlang», deren einer sich aus die Ausführung 
und spätere Rücknahme, sowie die Abtragung aller 
Herstellungen, der zweit« aber auf di- Uebergab« 
der Bauten in da« unbeschränkte Eigenthum de« 

««stauSscbusst» bezieht. 
ßoacurs. Da« KreiSgericht in Cilli hat die 

Eröffnung de« kaufmännischen Concurse« über das 
Vermögen dc« Johann S c h a r n e r , nichiproio-
kollirten KausmanntS in Schönstem, bewilligt. Der 
Lanve«gencht«raih und Bezirt»gerichi«vorsteher 
Herr J o s e f M i c h e l i c wurde zum Concur«-
commifsär. Herr Dr. Franz M a y e r , Advocat 

m Schönsten, zum einstweilige» Masseverrvalter 
bestellt. 

D a s L o c a l m u f e u m 
ist wäöreud der Sommermonate t ä g l i c h v o n 
S » i s 12 Z l h r geöffnet Die Kintrittsgebür 
beträgt L« Kelter. 

Alle Hestnnungsgenoffen und Srennde «nseres 
Alattes wcrden gevete«: 

1. Aus neue Abnehmer und Ireunde z« 
Wilchren. 

2. Ans Anschriften für Probesendungen 
Mßz»geße». 

Z. Anser« Zeitung für diese« oder jenen 
Srennd '/* Aahr zur ^rove zu bekellen. 

4. Helcjene Aummcrn nicht wegzuwerfen, 
sondern dieselben, mit eincr Z Keller-Wartte 
»ttseßen, au beliebige UeLannte zu senden, da-
mit ^ch «nfer Leserkreis verdopple. 

5. ZZeim Zjc.nche von Hast- und Kaffee-
ßänlern «niere Zeitung zu »erlangen und de» 
Setretlende« W i r t zum Kezuge derjelbeu zu »er-
o l a s i e n 

6. Geschäftsleute und Kandwerker behufs 
Kiuschaltuug von Anzeigen auf unser A la t t 
aufmerksam zu mache». 

7. Ae i Einkäufe» und Kellellungen die in 
»«serem Alatte angekündigtem Geschäfte in 
erller ?»eihc zu berücksichtige» und zu besuche». 

8 A n s vo» allen wichtigere» Uorkomm-
»isse» in persönliche», Aereius- und öffentliche» 
Angelegenheiten kurze Mittheilung darüber zu 
machen. 

9. «Die Aezugsgebüre» pünktlich an uns 
ei»znlendeu. 

1V. Anser M a t t auch in jeder andere« 
S«ziehu»lg werkthätigtl z» unterstütze« und sich 
in alle» völkischen Angelegenheiten vertrauens-
voll a» uns zu wende». Hrene nm Greuel 

Acutscher Z c h n t v e r e i n . 

I n der v!tzu>g de« engeren Ausschusses ?om 
25. «ep»ember 1901 wuide den Äemeindea 
Tl>>>chkow»h und Freudioidal für bewillig!« Bei-
näg« und Svenben, der Sparcasse in Jägerndors 
iür e e Subu-niion au« dem Äewinne sür 1991; 
serner t«r Ou«gruppe Bürgftein sür den Theilcrtrag 
eine« Solmmcrfeste« und dem Oberlehr.r Alsreo 
Kisenhul in Wnßensel« für d,« Sammlung einer 
Tychgesellsschasi der geziemende Dank abgestauet. 

Für die Schult in Pawlow wurde sür H.r-
fikllungtn ein Bttiag bewilligt und der Bcirag sür 
Reparatur»» an der Schul« in Ben>tzkc> erhöh«, di« 
Vornahme- der WiederherstellungSarveilen an der 
Echule in St. Egidi genehmig. 

An eelegenheiten der Btrein«.inst>ilitn in 
Schwanentdkî , Pawlow. DriSlawiS, Saurrbrunn 
und L«is«n» wurden bkrathen und der Erledit>u»g 

W ß t s ü d r i . 
An Spenden gienge» weiler ein: Lichten, 

O.-G., K ; 10.—, Haida, O.>G., K 140 —, Neu-
betg, O.-^G. K 2.—. Ung.rilch - Hravisch, O.-G., 
K 5.—. ' Äautchengrund. O.-G. K 41.—, Trau-
tenau, O.» >Ä., lv 31.60, Schö»pri«sen, 0.=®., K 2.—, 
KetztlSdorfs, O.-G., K 24.—. 

Südmark. 
J > Grunader: Akad. Burschenschaft „Stqria" in 

Graz X M00 —, D' Oderlandlrr z' Loib'n X 50'—. 
Spennben haben gesandt: OriSgr. Kinoberg 

(sonnwenddieier) K 31'59. Ori«g. Murau (Concert 
ve« Srupzer Männer-Äesangvereme«) K 60' — . 
Ln«g. ÄMognisun (FesterträgniS) K 900-—, Samm-
lung von ZHtudierendeii K 121—, A!ad.-techn.Ort«gr. 
Sraz K 5-5 —, Man« Maijchnig K 1 —, der dritte 

Jahrgang drr trchn. Hochschult in Graz K 6 40, 
Sammlung bei der Ausstellung in Kassel X 33-48, 
Erträgnis der Sonnwendseier in Graz X 82-50, 
Ort«gr. St. Brit a. d. Gl. K 400-—, Ort«gr. 
Eisenerz X 20-—, OrtSgr. L«oben (Sonnwendfeier) 
X 509-—, M. Czernin in Graz X 10'—, Fr.» 
OrtSgr. Leoben (Sonnwendseier) X 509-—, Or««qr. 
Murek X 115-76 und au« den Sammelbüchsen 
X 24-—, Ort«gr. Graz (Sammelbüchse im Schwt« 
chater Bierhaus«) X 5'40, OrtSgr. Thörl-Aflenz 
(au« den Sammelbüchsen) X 18 12, OrtSgr. Billach 
(au« den Sammelbilchsen) X 1000'—, OrtSgr. 
Schladming (Sammelbüchsen) X 4'54, OrtSgr. 
Wintlern im Möllthale (Sammelbüchsen) X 4-—, 
OrtSgr. Pongau X 57— und auS den Sammel-
büchsen X 30'—, Deutsch-Feistritz X 8'59, eine 
Runde drutscher Hochschüler X 12—, Kostenersatz 
au« dem Process« de« Herrn August Einspinne? 
X 60—, OrtSgr. Wr.-Neuftadt (Festerträgnis) 
X 250—, OriSgr. Bozen X 23'21 und au« den 
Sammelbüchsen X 133, OrtSgr. Fürstenseld 
(Concert de« Herrn Keller in Wien) X 30'— und 
au« den Sammelbüchsen X 8 73, Ort«gr. Arnfel« 
(Bersteigerung) X 5 96 und au< den Sammel-
düchstn X 28-—, OrtSgr. Murau (Festerirag) 
X 26 40, OrtSgr. Spital a. d. Dr. X 29'—, 
OrtSgr. WolsSberg X 7'46 nnd auS d,n Sawmtl-
büchikn X 32-73, Bi^malck-^eier in Donaivitz 
X 14-—, Rosa Pavlik in Gra, (Entschädigung für 
oerdo-bt!'« Kleider) K 10 —, OriSgr. Bord«rnb«>g 
K iö0-— und auS den Sammelbüchsen X 92—, 
OriSgr. Fürnitz X 37 76 und auS den Sammel» 
büchsen X 14'22, O t?gr. Eisenerz (Sammelbüchsen) 
X 8-60, OriSgr. Unzmarkt (Sammelbüchsen) 
X 5-67, Hau« Fanuer zu HittiSau in Boralberg 
(Sammtlei-gebni«) ü 10-—, steierm. Landtag 
X 400-—, OriSgr. Paternion-Feistritz X 243 76 
uui auS ben Sammelbüchsen X 40*18, OrtSarupp« 
Dtulich-LaiidSberg (Flsterirag) X 55 02, OriSgr. 
Ainoldsiein (^esttttrag) X 300—. Camillo Klim-
bacher z>> Feistritz im Rosenthale X 6'—, Fl. Po« 
jatzi & C o . iErirag au« den Sü'>mark-Zündern) 
ü 3092.02, OrtSgr. Fe-lach K 30*— und Erirag 
a. S d»r Sonnwendfeier X 50'—. OriSgr. Wi>S 
(Sammtlvüchstn) K 5 88, O:tSgr. Kösiach von 
einem Ungenannten X 10.—, OrtSgr. Fürstenseld 
(svmmers.st) X 277 02, OrtSgr. L.oben (Straf-
ipen^e de« Herrn Fai«l«r) X 2'— und Weit« de« 
H rrn Huder X 2.—, Radsahrkroerein Grazer 
Tournisahitr X 4 14, OrtSgr. Wetzer a. d. EnnS 
l i 48-47, Jgnaz Ratz in Kirschentheuer (Gras von 
Luxeviburg) X 2-40, OriSgr. Klagenfnrt X 50-40 
und (SoniiwtNvseitr) X 67460 und (Sammel-

Die Taaben hören. — 27 d« z«iuehrift 
»Die Illnütriert« "Welt*, Chiswick High Road, Nr. 62C, 
London, W., enth&lt eine Beschreibung Ober eine «ander-
bare Cur gegen Taubheit and Geräusche im Kopfe, 
welche Cur vom Patienten selbst xn Hau«e rorgenoiumrn 
werden kann nnd »tets einen guten Erfolg haben soll 
Die Nummer dieser Zeitung wird auf Verlangen an jeden 
frei gesandt, wenn die Adresse an die Redaction der 
Zeitung eingesandt wird. 6140 

Hchrifttyum. 
»Der Ls t r r r« ich i fch« P r o t e s t a n t / 

Eine Monatsschrift für die evangelische Kirche Oester-
reich». 26. Jahrgang. Herausgegeben von Robert Johne, 
evang. Pfarrer in Klagenfurt und Martin Modl, evang. 
Pfarrer in Bieli». Preis jährlich 4 Kronen. Verlag 
von I . & R. Bertfchlnger in Klagenfurt. 

FRITZ RASCH, iMMnn. CILLI. 

t | 
« 

Eingesendet. 

» V T 
F o l n d t e p n H t « u r l H l « r t e 

Süssrahm-Theebutter 
Blüthen-Honig 

Sannthaler Käse 
Mineralwässer bei 
AlOlüWallanC C i l l i B a l a o s p n e . 

•••••••• 

£ 

(Kei l '« Bodenwichs t ) ist da« vorzüglichst« 
EinlasSmitt«! für hart« Böd«n. Kril'S Bodenwichse 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei T> aun 
& Stiger erhältlich. 5908 

S te ie rmärk _ M » 

R O H I T S C H 

Feistrih (F^sterirägni«) K 23'—, OriSgr. Kusstein 
(auS Sammelbüchsen) X 28.—. 

Uniersiützungen Haben erhallen: Eine Keuschlerin 
in Kärnien X 100 —, die Schule zu Karnburg i. K. 
^ 300'—. die Gemeinden Kurti'iig und N.umarkt 
in Süd'irol f. d. Ueberschwemmten je X 500'—, 
die Gemeinde Görischach i. K. sür den SchulhauSdau 
X. 500'—, eine Schülerin der LehrerbilkungSanstalt 
in Klagensuri X 220 — (Siipendium), ei» Lehrer 
in Körnten X 100 — (Darlehen), ein Bauer in 
Uiittlsteier X 300 — (Darlehen), «in Bergbeamter 
in Kärnien X 200-—, ein Lehrer in Untersteier 
X 100-—, «in Weinbauschüler aus Untersteier 
X 100-—, ein Gewerbetreibender in Untersteier 
X 400-— (Darlehen), ein Kaufmann in Untersteier 
X 3000.— (Darlehen), 13 Zöglingen von Lehrer-
bildungSanstalten, Gewerbeschulen, landwinschaft-
liche Schulen und Mittelschulen Siipendien für daS 
Schuljahr 1901—2 im Gesammtdeirage von 
X 1930'—, dem Turnvereine in Mahrenberg 
X 150-—, einem Keulchler in Kärnien X 100'— 
außerdem eine Reihe von Lehrern, Gewerbetreibenden, 
Turnvereine Spenden im Betrage von je 20, 40, 
50, 60, 90 und 100 X. 

a M l e 

teSüf 
1 bMschuoos-a»frMakU»DUrtriiftoM*ltitäm*M<. 

Aeber Wiederhatte Abfrage» theilen wir 
einem geehrten Pudlicum mii, da«s der früher als 
Wilhelm« antiarthruifcher antirhkumatischer Blut-
reinigungS-TH«« beztichnete Thee auS d«r Apoiheke 
de« Franz Wilhtlm. Apoihtktr, t. u. k. Hof-
litftrant in Ntunkirchen. Niederösterreich, zufolg« 
B«rordnung d<« bohrn k. f. Ministtriam« de« 
Innern 17. December 1894 nunmehr unier 
der Bezeichnung Franz Wilhelm« a'asührtndtr 
Th«« in allen Apothtken um den Prei« von 
2 Kronen per Packet zu beziehen ist. 

I 

Seit vielen Jahren 

bewahrte Hausmittel 
von 

Franz Wilhelm 
Apotheker 

3e. "OJQ.d. jc. XXoil lefQrsixit 
in 

Neankirchen (Niederösterreich). 

Franz Wilhelms abführender Thee 
I Paket K 2.—, Po»l-CotU = 15 Pakot K 24.—. 

Wilhelms Kräuter-Saft 
1 Flasche K 2.50, Post-Colli — 6 Flaschcn K 10.—. 

K. k. priv. 

Wilhelms flüssige Einreibnng „Bassorin" 
1 Pitttzerl K 2 —. Post-Colli — 15 Stflck K 24.—. 

W i l h e l m s Pflaster 
1 Schachtel 80 b, 1 Dotiend Schachteln K 7.—, 

5 Datieod Schachteln K 30.—. 
Po«t-Colli franco Packung in jede ö»terr.-nn(r»r. 

Poütatation. «ai« 
Zu haben in v ie len Apotheken i» den b e k a n n t e n O r i g i n a l -

P a c k u n g e n , w o Dicht »rhkl t l ieh , d l rec te r Ve raaud t . 
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7 a t e n T i e r t e s i J r a n t g T a s 7 
Bestes und modernstes Verglasungsmaterial für 

Oberlichte nnd Seitenfenster in Bahnhof hallen, I.ichthiifen, Maaehinen-
werkst&tten, Lagerhäusern, Veranden, für allerhand feuersichere und 

dabei lichtdurchl&ssige Abschlüsse, für Signalscheiben etc.. etc. 
Hergestellt in Stärken Ton ca. 4 bis 30 »in» und in Flächen bis in 2—5 ma. 

V o r l ü g e ! GrttsstmSglichste Hruchslcherheit, unerreichbare Wider-
stand* fUiigkeit, Feuersicherheit bi* zu sehr hohem Grade, 

Ausgezeichnete Lichtdurchl&ssigkeit, leicht« Reinigung, Ersparnis an 
Eisenconstructiou etc. etc. 

Mit bestem Erfolge und in grossem Umfange bei den meisten Staats-
und Privatbauten in Anwendung; bei vielen Bahnen des in- und Aus-

landes obligatorisch eingeführt. 
S c h u t z h i i l s e u a u s D r a h t g l a s 

für Wasserstandsgläser an Locomotiven und Dampfkesseln. 
Glashar tguss-Fussbodenpla t ten f ü r begehbares Ober l icht 
in festen Massen, mit glatter und bemusterter Oberfläche in halb- nnd ganzweiss 

mit und ohne Drahteinlage. 
G l a i d a r h z l r c r l u n d S l s s a f s i l i x l e a r e l in halb- oder ganzweiss, mit 

oder ohne Drahteinlage i» den verschiedensten Formen und Grössen. 

Aktien-Gesellschaft fnr Glasindustrie (vorm. Friedr. Siemens) 
n s e u M t t l b e i F l b o g e n (Böhmen). 

Andere Erzeugnisse: Flaschen aller Alt, Flaschenverschlässe, Tafelglas belgi-
scher und deutscher Art, Glasguss und Stanzglas (patentierte Stanzglas-
buchstaben). 6409 

| 

!< 

Schweizer Uhren-Industrie. 
Allen FichmÄnnern, Osfleieren, Post- , llslin- und I'ollsel-
beaniten, sowie Jedem, der eine p i l c Uhr braucht , nur Nach-
richt, d u * wir den Alleinverkauf der neurrfondenen Original-
t o n s « U k a r a t . Eleklro-Gold-Plaqnd-Hem.-Uhren .System 
Ulaahfl t te" fihernommca haben. Diese Uhren besitzen ein 
antimaifnetisclie* PricIsloDswerk, sind gonnaest regulier t 
und erprobt , and leisten wir fü r j e d e Uar eine drel jahr is 
schrif t l iche Garant ie . Die Gehlinse, welche aa s drei Decke! 
mit ftprnnKdeekel iSavonette) bestehen, »lad hochmodern, 
p ra rh t ro l l ausgettat tet und aus dem nenerfnndenen, absolut 
nn\er&nderl lchco, amerikanischen Goldln-Metall hergestell t 
• nd ausserdem noch mit einer Platte t i ka r&t . Goldes über 
«ofen, und besitzen daher das Aussehen »on echtem Golde 
derart , dass sie «clbst von Fachleuten von einer echt m l -
denen Uhr, die 100 K kostet, nicht sn unterscheiden »lud-
Einzige Uhr der Wel t , welche nie das Goldanssehen ver-
liert. 10.000 Nachbestel lungen und circa aooo llelobunffs-
schrelben Innerhalb • Monaten erhal ten . Preis einer Herren, 
oder Damenubr nur IS A' pcirto- and zollfrei. Za Jeder Chr 
ein l.eder-Kut«ral irrntls. Hochelegante, moderne GoldplaqotS-
Ketten fBr Herren und Pamen «auch Halsketten) k l 5 und 

S K, Jede a leht ronvenierende Uhr wird anstandslos z u r t e k -
genommea, daher kein Rlslcol Versandt gegen Nachnahmo 

oder vorherige Gcldcinsendnng. 
Bestellungen sind «u richten an d»s Uhren -Versatultliaua „Chronos4" Bitesl 

Schweiz). — Briefe nach der Schweiz kosten 25 h, Postkarten 10 A. 6123 

Hur 16 « 

Vereins-$uchdruckerei i 

Verlag: 

„Deutsche Wacht" 
erscheint 

Sonntags nnä Donnerstags. 

Buchbinderei 

UntersUirischt 

EisenbahnfahrOrdnung 
in Plakatfarm 

erscheint tmmer Anfangs Mai 
und October. 1 

Ce/eja" 
in Cilli 

Rathfiausgasse 5 
im Hofgebänit. 

Uebernahme 

aller Druckarbeite* 
M billigster Berechnung. 

' v V W v v w v v 

Sind Sie taub?? 
Jode Art von Taubheit und Schwer-

hörigkeit ist mit unserer neuen Knfindung 
heilbar; nur Taubgeborene unkurirbar. 
Ohrensausen hört sofort auf. Beschreibt 
Eueren Fall. Kostenfreie Untersuchung und 
Auskunft. Jeder lunn sich mit geringen 
Kosten zu Hause selbst heilen. Inter-
nationale Ohrenheilanstalt, 596 La 
Sülle Ave., Chicago, Jll- 6S64 

E i n wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Yerirrnnifen 
Erkrankte ist das b a t l m t t Werk 

Dr.Retan's Selbstbewalirnng 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet Tausende ver-
danken denselben ihre Wiederher-
stellung. — Zu beiiel*«n durch das 

Ttrligiuguii i i Ltiftig, Neuukt Sr. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung. e«,« 

LOB 

Es ist mal etwas ander« I 
Keu! " 

LOBELET-Handharmonik», tadelloses I> 
strument, hervorragend schöne Klang-
fülle, elegante Ausstattung, 10 Tsstss, 
2 Register, ff. Doppelbalgen, dem w 
wOhntestenSpieler zu empfehlen. Ladn-
i re l s 15 Mark. Schule gratis! 

jRKLEY-Mundbarmouika, 40 töni; ssf 
beiden Seiten spielbar, orgelartig« Tos, 
ff. Klapp-Etuis. Schule zum SeUÜMH 
richt gratis. L a d e n p r e i s 4 Mark. 

LORELEY-Ocarina, rein gestimmt, ro»ri( 
lieber Ton. Schule zum SMbstunterria 
gratis. L a d e n p r e i s 2 Mark 50 Pfg. 
Diese 3 tadellosen Instrumente, für ilM 

Haltbarkeit ich volle Garantie übern«! 
liefere ich für den billigen Preis tos nur 
12 Mark 60 Pfg . bei vorherige» Ein 
dung des Betrages. Nachnahme theant 
Xichtpaasendes tausche bereitwillig* i 
Ausserdem füge ich noch jeder Sendl 
einen R ö n t g e n s c h e n X-8 t r ah l« i Ap-
parat, womit man die Knochen is 
der Hand, das Geld im Portmonns* 
sehen kann etc.. vollständig umionil 
bei. I n t e r e s s a n t e Neuhe i t ! ! Hsnjfr 
Katalog gratis u. franco! Ileiitr. Drädert 
Musik-Versandt Hannover. 

Kühl ibl d ie Küche beim Kochsn Mii Gäs 

FaMartei- ui Fracbtscheine 
nach 

Amerika 
königl belgische Postdampfcr der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

M - M null PhtladelDbia 
conress. von der höh. k. k Csterr. Regierung. 

Man wende sich wogen Frachten und 
Fahrkarten an die 5688 

Red S t a r Linie 
in Wien, IV., Wiednerglirtel 20, 

Julius Popper, Bahnstrasse 8 in 
Innsbruck, 

A n t o n H e b e l t , Bahnhofgasa« OS 
in Laibach. 

2 elegante, grosse 

P f e r d e d e c k e n 
aus dunkelgrünem Tuch, ausgefüttert; 

2 Pelzfussäcke 
(1 kl. ii. 1 sehr grosser i alles sehr gut 
erhalten, preiswert. Cilli, Hermanngasse 
Nr. 11, I. Stock rechts. 

Ein fast noch neuer 

photograph. Apparat 
13 X 18 

preiswürdig zu haben. Ado l f Beer, 
Graterstrasse 47. ci»a 

Istfttt In ftlttfhr Unsftattumg und blflljflen 
preisen Me 

V e r e i n s d r u d t e r e i „ C e U j a " 

i n C i l l i . 

empfiehlt die 

V er e i n s b u c h d r u c k e r ei ,Celeja' 
t u C i l l i . 

Ueber ganz Deutschland 

verbre i te t . 
her 

P r a k t i s c h e s 

W o c h e n b l a t t f ü r a l l e 

d e u t s c h e n H a u s s r a n e n . 

2>v£i.t den Crra.tls-B«il<xceaa.: 
Inhalt da« 

6374 

Mode und Handarbeit. 
All« Tier/ehn Tage bringt der .«Hausliche 
Raihgfbnr* eine rolUtandlge und reich-

haltig« 

M o d e n - Z e i t u n g 
in welcher die neuesten 1'arUer «nd 

Winner Moden veröffentlich! werden. 
J e d e n Monat eine 

Schnit tmuster- Beilage. 
&i« enthält Origt—lsehnitte aar 9«Ibst> 
anfertigung von Taillen. KUJdera, Kindor-
gerderob«. Väsehe und außerdem rei-
tende und praktUehe Handarbeiten, 

Zahlreiche Monogramme. 
Für unsere Kleinen. 

Illustriert« Kinder*eitung f t r Kinder Tun 
7—15 Jahren. 

Jede Woche ersieheint eine Kummer. 
Preis vierteljährlich K 2.50. Wöchentlich ein Heft, Preis K —.20. 

Verlag von Robert Schneeweiss , Wien, VII. Kandlgasse 6. 
Erfolgreichstes laser t lonsorgan! — Za bestehen dureh alle Bachhaad-

langeo and Postanstaltea. — Frobentimmers jfrutls and franco. 

Häusl ichen R a t h g e b e r s : 
Belehrend« Anfaulte aus den Oebietea 
der Hanswirtichaft, Krsiehung der Kinder 
•nd üestindheiteipflcge. — Gedichte. — 
Hpriiche. — Zahlaeichc erprobt« Recepte 
nnd Rathschläge für Hans und Hof, Küche 

und Keller, 

Gewühlte« und interessantes 
Feuilleton. 

Jede Nummer enth&lt einen grossen, 
spannenden Roman nnd Interecaante 
No?«llca, gute Krs&hlnngen und wltt-

sprühende Humoresken. 
Alle 14 Tage die illustrierte Beilage: 

Aus Zeit und Leben. 

Seiiel & Naon's 

Schreibmaschine a u f Kugellager. 

« u m * * * t o * s s ' » ^ f g s ü m m f e - ^ 

E r r e g t Sensat ion! 
Sichtbare Schrift vom ersten 

zum letzten Buchstaben. 
Grösste Durchschlag*fUhigkeit; 
s tarkem Alinisterpapier 4—6, 
Conceptpapier 8—10, ans dB 

Papier 12—16 Copien. 
Höchste Auszelchnmg, erster Sieg I 

die amerikanische Concurrem. 6« 

Medaille Berlin (Mal 1901). 

General-Reprasentanz fürOe 
Ungarn: 

H. Schott & Donnat 
WIEN 

1 I I / 3 H e u m a r k t 9. 

Alleinverkais lttr Cilli nad Urnftk 

G. S c h m i d l ' « Nachf., i 

Plflss - Stanser - Kit 
in T u b e n und Qlisern 

mehrfach initGold-und Silber»» 
prümiiert, unübertroffen inm 
brochener Gegenstände, bei: H. Pr 
n e r , flerlz K s i u e h . Glubdlg. 
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Globus Putz E x t r a c t 
is t das 

beste M e t a l l Pu tzmi t te l . 
P » » ' » * 1 0- 10 a n d 30 H r t i w ji »Um hrch Pltc*U (rtuitlirtii GeseUft«i n hab«. 

IV* T e d « t " V o s s - a c l i . fTÜlxrt mix d a u e r n d e r Be33.MtzvLa.ef. "3M 
Erfinder uid alleiniger Fabrikant: 

Fritz Schulz jun. Actiengesellschaft, Leipzig und Eger. 

s r Für Magenleidende! 
Jlötn denen, die sich d'irch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 

durck Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh , Magenkramps, Magen-
schmerzen, schwere Vervanung oder Verschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empsohlen. dessen vorzilg» 
liche Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies das bekannte 

Kerdauungs- «nd Mutreiuigungsmittel, der 

HubertWrich'sche Kränter-wei». 

I
Dieser Kräuter-Wein ist an« vorzüglichen, he i lkräf t ig befundenen 
K r ä u t e r n mit gutem Wein bere i te t nnd s t ä rk t und belebt den 
VerdaunngsorffMiiismus de» Menschen, ohne ein Abführmittel zu 
sein. Krknte iwein beseit igt S törungen in den Blutgefässen, 
r e in ig t das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 

w i r k t fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wendung anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen. Symptome. wie: Lopfschmerzrn, Allsstoßrn, Eodbrennc», Blähungen, 
Urkelfeit mit Erbrechen, die bei chronischen lveralteten) Magenleide» um so 
heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt 

SSf l i l i l t t f rs t r t l i f i t i i iT und deren unangenelime Folgen, wie ?eklrmmnng, 
£> I lUJUJfT | Iv jm iNA Koij,schmerzen. Hcrzklopseu, Schlaflosigkeit. Iow.e 
itanstauunaen in Leber, Milz und Ps M 

werden durch Kräuter-Wein ost rasch 
llaverdatUichkeit. verleiht dem Verdauun 
durch einen leichlen Stuhl untaugliche 

em <Hämorrdoidollridtn) 
eseitizt. — KräuterWein behebt 

Slystem einen Aufschwung und entfernt 
»tosfe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftnng 
sind mein die Folge schlechter Verdauung, manflelhasler Blutbildung und 
enieS krankhaften Zustande» der Leber. Bei Appetittosiaktit. unter nervöser 
Abstammung und Gemuthsverstimmuag. sowie häufigen «opfschmcrzcn. schlaf-
losen Niichten. siechen oft solche Personen langsam dahin. ÜBT »^ämer-Wein 
giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. Kräuter Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und ßrnährung. regt den Stoff-
wechiel an, beschleunigt die Bluibildung, beruhigt die erregten Nerven und 
schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Tankschreiben be-
weisen d-ies. 

»riisler-veln ist >u t-dev i» ftlasdien k fl. 1-50 «nd (I. 2*— in ten «volheken ro» 
C1111, v,d Sinchai-i, ©lsd.-SfmMd«tB, B)n»..geiBti#, Gon«bi«. SHofclt(d), ßfinbi14i)tai, 
Barbarit, Sillei, Gurtsel«, Wann, t»ld»ch u. f. Ib., sowie In EtcUtmatt uitb zan, OeSerreich-
Inz»n> u> dr» KvKtxtca. 

Asch »«(«den die llpolliden i l Silli > und mehr Flaschen tkräntriMeiii ,u Oriziiral-
trrrtfm noul «lle» Orten CefU;rtii6-niij)ain*. «07» 

y y V o r N u v h u l i m u n i f c n w i r d g e w n m t ! H Q 
Win verlange »nSdrllcklich 

H u b e r t U l l r l t ' h ' s c b e u " 3 C Kräuter -Wein. 

* « f - * f « ö » f » } » f * > » f 

! 

w W e v g s t ^ Z a i s o n ! 
Gebe dem P. T . Publicum von Cilli und 

Umgebung bekannt, dass ich in Confection, als: 

winterjacken» Capeŝ  Ärügen. Mantel, sowie auch 

Kinderkleider, sämmtliche Wirkwaren und die best-

bekannten, schönsten Filzhüte der Firma P. Ladstätter 

& Söhne, Graz, in meinem Hut- und Consections-

geschäste ausgestellt habe. 

F r a u ; Karbeuh 
Cilli, Grazerstrstze. 

„Zur Sienr". „Zur Siene". 

• "4 * •> * V * V * V » • } » • } * V * •} * •} * V * 

Lungen- »iiit Nervenleidende 
Magen-, Darm, <Leöer,Hicht-, Rheumatismus-, Asthma-

leidende, Zuckerkranke. Atntarme und Bleichsüchtige 
erballen gegen 10 Seler-Marlie Auskunft. wie »iese Heiden auf nakürlichem Wege, »hne Berufs-
S0S7 stining. dauernd iefeiligt »erde». CKrietpsrto nach Sachsen 10 Heller.» 

„ S a n i t a S " , B r u n n d ö b r a i . S a . N r . 51?. 

1 

m 0 
i 

wovon in der Chicagocr Weltausstellung über 
2 M i l l i o n e n vorkaust worden, ist jetit von 
mir für den geringen Preis von 

(gegen VorhertiiuenJung von K 2.60 franco. 
Nachnahme 40 h mehr] erhältlich. Vortage 
dieses Wnnder-Mikroskopes sind, dass man 
jeden Gegenstand circa 1000 mal vergrößert 
sehen kann, daher Stuubatomc und für das 
Ange unsichtbare Thiere wie Maikäfer so 

™ gross sind. Unentbehrlich lum Unterricht der 
Botanik und Zoologie und ein längst gewünschter Haushaltungs-Apparat 
zur Untersuchung aller Nahrungsmittel auf Verfälschung nnd des Fleisches 
auf Triebinen. l>ie im Wasser lebenden Infusionstbierchen, welche mit 
blossem Aage nicht sichtbar sind, sieht man lustig herumschwimmen. Ausser-
dem ist das Instrument mit einer Lonpe fü r Kurzsichtige z u m Lesen der 
kleinsten Schrift versehen. — Bessere» Mikroskop mit 250Ufacher qoadr. 
VergT&sserung inclusive mehreren Objecten und Ol>jectivglüscrn in elegantem 
Kasten nur K 5.—. Anweisung wird beigegeben. — Hochfeile Fernrohre ' 
zeigen ans sehr grosse Entfernung, achromatische Glaser, drei AuszOge aas 

Messing in elegantem Etui nur K 5.—. Versandt durch 

A.Feith, Wien, h, '.16. 

Hau- tJntcrnehmunfl 

Dickst ein <S Jloth 
jGrchitekt und Stadtbaumeister 

C^rabengasse /fr. • CIIjMjI % • £raberigasse JYr. 11 
ampfiehlt sich zur Uebernahme und Ausführung von Hochbauten und zwar: Villen, Wohn-, landwirt-

schaftliche, Fabriks- und öffentliche Gebäude, Adaptierungen jeder Art. — Ferner 

Brücken-, PPnww- und Viefbauten, —— 
>— 

i f l ( N l l s H l l / f 6 Ist Ist WiOHtVH VOran*Cliliiffe auf WltMch. Prospecte und Fafadenpläne in jedem Baus 'Je bereitwilligst 

su den coulantesten Bedingungen. 
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znm Backen und Kochen 
mit Zucker fertig verrieben. Köstliche 
WQrze der Speisen. Sofort löslich, 
seiner ausgiebiger nnd bequemer wie 
die theure, in ihren nervenaufregen • 
den Bestandtheilen schädliche und 
jetzt gauz entbehrlich gewordene Vanille, 
Kocbrecept« grati». 5 Päckchen K. 1.10 
einzelne Päckchen, Ersatz für ca. 2 Stangen 
Vanille, 24 Heller. A c h t u n g ! Nur echt 
mit Schutzmarke H a a - n i i a n n Ar 
Reimers. Zu haben in Cilli bei: 

Anton P, Kolem", Josef Aiatlc, 
Jos . Polanez, Traun & Stiger, 

Franz Zangger . C372 

Visitkarten 
liefert in feinster Ausführung die 

Vereinsbuchdruckerei ,Celeja', Cilli. 

B e l i ö r c i l l c l a . c o n c e s s l o n i e r t e s E3ta"blissej=n.exit fCLr 

WASSERLEITUNGEN 
60,6 u n d O a - n a l i s i e r u n g s e n 

K R Ä M E R , S P R I N Ä R , H E R T L E I N , GRAZ 
k z M m c k GalactlM, Vorarteitea n i Prnjectiinuneii zu conlaptesten MupDjeo. ZaMreicle Beserem aber aosiefüMs Anlajti. 

Weinpresse 
§ verkäuflich! 
Sehr solid nud kräftig gebaut, mit ver-
zinkter Stahlspindel, 73 i»m im Durch-
messer (dick). Der Precsapparat (Korb) aus 
starken Eichenlatten 90 cm hoch, 60 cm 
im Durchmesser, Leistungsfähigkeit pee 
Tag 4—5 Halben, f-ehr starke Hebelpress-
vorrichtung, «ehr leicht handhabend, zu 
sehr billigem Preise ve rkäu f l i ch . An-
zufragen bei 11. Kt-ppi t Kunst-

schlosser in Cilli, Giselzstrasse Nr. 7. 

J E p l I f i w l . 
tt*tt an jaQfud}t Xtctm|>f»n u. <wt&. 
mvifrn n̂B.lnSfn !tlü«t ..«lau« 

Oaiährr, «JtMIrlUfc aiatis 
mi» ftarn« d«ch »ir <chlsa«W.»»s 
ttate, ijranffart s.«. 5793 

Ä - - . 6-a8L6I186jtî öS 

Sauerkraut Zimmei 
von heute an täglich frisch zu haben 
bei: Lonise Sa*;er, Bahnhofgasse 9. 

Gebe meinen geehrten Kunden von Cilli 
und Umgebung bekannt, dass ich die feinsten 
und geschmackvollsten 

D a m e n - n . K i n d e r h ü t e 
sowie Aufputzartikeln zu außergewöbiilicheii 
billigen Preisen z» verkauft» habe. Nur bei 

fouist Schrmrth 
^ Li l l i , Herrengasse 27. 

Freiherr v. Ecker"1" Baumschulen St. Gotthard 
Post Andritz (Haltestelle Qösting) bei Graz, geben ab 

10.000 Stück 

bestgezogene Obstbäume 
der bewährtesten Tafel- and Most-Sorten en eros und en dtftail in allen 
Formen und Obstgattungen (100 Stück von K 8 0 . - an) Ros kästau en 
Ziersträucher, Obstwildlinge, See-(Teich)Rosen. ' 

S p e i s e o n r a j a t e g r a t i s -u.3a.0L fxa.sa.co. 

Eine Oberspielte halbe 

V i o l i n e 
sammt Kasten und ein grosser Violinkasten 
sind billigst abzugeben in der (>437 

Buchhandlung Fritz Rasch. 

Wegen Uebersiedlung 
ist ein 6428 

• HAUS • 
sammt Gemüsegarten sogleich zu ver-
kaufen oder zu sermieten. — Näheres bei 
Mathiaa Koller, Sawodna Nr. 39, bei Cilli. 

nett roöblirt, separirten ßingan̂ , i 
sogleich zu vermieten. N e n « * 
1. Stock. 

Fleischhauer u. Kell 
oder 

lädier gesetzter Spund 
mit Caution werden zur Fähncg da 
Cantine auf 4—5 Jahre bei eine« n 
bau ausgenommen. Die Fleischbaatftii| 
verpachtet, und inat.* .!*r Pächter Cm 
haben, um das grosse Geschift aoritfi 
zn k-innen. Anfraß, sn Igniiz Pur. M 
restaurat-ur Assling, Krain. 

fflr schweres Fuhrwerk, der auch kutschiren 
kann, verständiger, verheirateter Mann, 
deutseh und slovenisch sprechend, wird 
aufgenommen. Offerte an Steinbrücker 
Oelfabrik. (J4iß 

COMMIS 
der deutschen und der 9lovenUchen 
Sprache mächtig, wird bei J o s e f 
T e p p ei , Gemischtwarenhandlung in 
Weitenstein aufgenommen. «415 

mit Doppelt-Oberilrnck, sowie 

Traubenmühlen 
eigener Erzeugung sind lagernd un 
preiswfirdig abzagt ben in der Maschinen-
fabrik, Eisen und Metallgießerei 

Josef l i o r bc r «v Co. 
Sachserifeid, Steiermnrk. C40« 

in Graz 
KeplerstrasseM 
am 7., 8., 9. n. 10. Novembern 
Keine Platzmiete. Freier Ein 

Dr. Graf, 
6424 Bürgermeister. 

Q C l l 0 e'n ! freundlich«« 

6422 «Tosef Sclinlz, Obercürtner. 

Danksagung. 
^en, welche uns aus Anlass des Hinscheiden? unseres 

geliebten Sohnes 

Aarl 
Kckiiler »er I. Püroerschulclisse 

Trost und Theilnahme kundgegeben haben, drücken wir hier« 
mit unsern tiefgefühlten Dank aus. 

Ganz besonders danken wir der verehrl. Knaben-Bürger-
schule für die schöne Kranzspende. 

6<so Joseph u. touise Rregar. 

Für 

Wasser-
leituogen und 
Pumpen grösste 
Spccial - Fabrik 
ist Ant. Knnz, 
kais. n.kön. Hof-
lieferant, Mähr.-
Weisskirchcn. 

Prospecte gratis 

6891 

Echte Pflanzenfaser-

ab 15. October beziehbar. Gefi. 
an die Verwaltung der ,.Deutsch*1 a Wk 

. THEE MESSMEB 
i s t h e u t e d ie ton-
angebende Marke. Dia | 
v o r z ü g l i c h e n , in fei-
n e r e n K r e i s e n so te 
l i e b t e n Mischungen! 
s i n d u n e r r e i c h t . 
MessmersThee istda 
t ä g l i c h e Frühstück! 
w i r k l i c h e r Kenneru.| 
w ird von Familie 
F a m i l i e we i ter es* 
p l o h l e n . 

P r o b e p a c k e t e k 
1 0 0 Gramm z u K. 1 . - , 
K . 1 . 2 6 , K. 1 60, 
K . 2 . — b e i : 

Franz Zangger, 
Tränn & Stiger in Cilli 

per fl. 1,50, 2.25, 2.50 sind nur 
zu haben bei Franz Karbentz, 

Cilli, Grazerstrasse. 6296 

Ein Fräulein ertheilt für Aa 

ClavierunterricI 
Anfrage von 2—4 Uhr nachn 
in der Tabak-Trafik Bahnhofs 

«888 
Sstießet und H-rau-geber- Berei.tbuchdruck».! „«" . j a " in Cilli. Verantwortlicher SchrMei.er - Otto Ambroschitsch. Druck der Bereinsdruckec-i „(5.1,j,-. 


